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Gendarm von Hildburghausen !
Adolf Hitlers Beförderung zum Parteibuchbeamten von Kricks Gnaden .

Die thüringische Stantsrcgiernng hat der Reichs -

regicrung Dokurncntc übermittelt , aus denen her -

vorgeht , daß Minister Dr . F r i ck im Juni INZY

unter Hintergehung seiner Miuistcrkollegen Adolf
Hitler zum Gendarmcrickommissar von

Hildburghau sen ernannt hat , um ihm auf diese
Weise die deutsche Staatsangehörigkeit zuzuschieben .

Die ReichSregierung hat diese Dokumente der

Qcfsentlichkeit übergeben . Wir veröffentlichen diese

Dokumente auf der zweiten Seite .

Adolf Hitler läßt erklären , daß Frick ohne sein

Wissen gehandelt habe , und daß er die Einbürgc -

rung auf diesem Wege abgelehnt habe .

Gendarm Hitler .
Die Schiebung mit der Staatsangehörigfeit .

In Schillers . Labale und Liebe " klappt der stolze Prä¬
sident eines deutschen Duodez - Fürstcntums elend zusammen ,
als sein Sohn ihm droht , den Leuten eine Geschichte zu . er -

zählen , wie man Präsident wird . Iii Thüringen wäre

der Naziminister Frick vor einem Jahre ebenso klein und

häßlich geworden , wenn ihm sein Ministerialrat Enthüllun¬

gen darüber angekündigt hätte , wie man in Thüringen
deutscher Staatsbürger wird , um zur P r ä f i -

dentschaft kandidieren zu können .

Diese tolle Schiebung , durch die Adolf Hitler , dem

Staatenlosen , insgeheim die deutsche Staatsangehörigkeit
von seinem Parteifreund Frick zugeschanzt werden sollte .

liest sich wie ein Stück aus der Komödie , man würde ihre
Wahrheit bezweifeln , wenn nicht die Reichsregierung die

Urkunden darüber publizierte .
Herr Frick ist auf dem Gebiete amtlicher Geheimtätigkeit

kein Neuling . Er hat Rechtsradikalen als Münchener Polizei -

beamter Pässe , auf falschen Namen lautend , ausgestellt .
Wenn dies ein Privatmann tut , so ist es schwere Urkunden -

fälschung . aber der Polizei ist es gestattet ; es ist eine deli -

kate . aber nach dem Urteil deutscher Gerichte zulässige Hand -

lung . Immerhin glauben wir . daß eine ganze Reihe von

Polizeistellen in dem „marxistisch verseuchten " Preußen der -

artige Amtshandlungen , wie sie bei Frick zu den Alltäglich -
leiten zählten , ablehnen würden . Aber man bleibt halt

nicht umsonst während des ganzen Krieges im trauten

Pirmasens und übt sich, während die Frontkrieger

draußen Patrouillen und Schleichgänge gehen , in den Fein -

heiten der amtlichen Schliche .

Kraft dieser Kenntnisse hat es Herr Frick während seiner

Ministertätigkest in Thüringen unternommen , Adolf Hitler

auf dem Wege über eine Beamtencrnennung in

Deutschland einzub ärgern . Hitler hat seine österreichische

Staatsangehörigkeit seinerzeit verloren , weil er sich der

Dien st Pflicht entzog und auswanderte . Er

wurde dadurch staatenlos . Die deutsche Staatsangehörigkeit

hätte er durch Verleihung erwerben können . Es ist aber

hierzu die Zustimmung nicht nur des einbürgernden Landes ,

sondern auch der übrigen Länder notwendig . Erhebt ein

Land gegen eine Einbürgerung Einspruch , so entscheidet der

Reichsrat .

Hitler ist bekanntlich wegen Hochverrats gegen das

Deutsche Reich , begangen im November 1923 , rechtskräftig

vorbestraft , mit Fug und Recht hätte gegen seine Einbürge -

rung jede republikanische Regierung Einspruch erheben

müssen . Da man dies vorausahnte , so wählten die Nazis

einen anderen Weg . Nach der Verfassung erwirbt nämlich

jeder Ausländer durch die Ernennung zum Reichs - oder

Staatsbeamten ohne weiteres die Staatsangehörig -

keit . Hier war die Lücke im verfassungsrechtlichen Zaun ,

durch die Hitler unbemerkt in die deutsche Staatsangehörig -

keit hineinschlüpsen sollte .
Selbstverständlich dachte Hitler gar nicht ernsthaft daran ,

Beamter zu werden , ebensowenig dachte irgendeine Regierung

daran , ihm zum Beamten zu machen . Es wäre ja auch höchst

belustigend gewesen , wenn die Nazis , die öftentlich so
wunderbar gegen die „ Parteibuchbeamten " wettern , ihren
Oberhäuptling , der jeder Vor - und Fachkenntnis für die

Beamtenlaufbahn ermangell , aus dem denkbar unsach -
lichsten Grunde zum Beamten ernannt hätten . Es

wäre eine Verleugnung aller Agitationsgrundsätze , eine

Blamage sondergleichen gewesen .
Deshalb mußte der Akt heimlich vorgenommen

werden . So etwa wie vor 200 Iahren irgend ein Potentat

heimlich aus dynastischen und erbrechtlichen Gründen seinen
Glauben wechselte , ohne daß die Welt etwas darüber er -

fahren durfte . Freilich — ein Hindernis stand noch im Weg :
zu jeder Ernennung brauchte Herr Frick die Zustimmung
feines M i n i st e r k o l l e g e n , des Finanzministers . Aber ,
wie gesagt , man hat nicht umsonst vier Jahre in Pirmasens
und dann in München alle Pfiffe und Kniffe des formalen
Rechts durchstudiert . Herr Frick wartete fein geduldig , bis

der Finanzminister in Urlaub war , und er — Frick —

ihn vertrat . In einer Person thüringischer Innen -

und Finanzminister , machte Frick nun das Geschäft „ in sich ".
Ein Ministeyalrat und ein Oberregierungsrat wurden

hinzugezogen . Unter Androhung der s ch w e r st e n diszi¬

plinaren Folgen legte Frick ihnen st r e n g st e Amts -

Verschwiegenheit auf . Mit , niemandem durften sie
über das sprechen , das sie jetzt vollzogen . Dies sind die

Formen , in denen sich offenbar das „ gute Gewissen " doku -

montiert . Die Beamten wagten zwar noch schüchtern gegen

das , was ihnen jetzt zugemutet wurde , amtliche B e -

denken zu äußern . Aber der Minister Frick dekretierte :

„ So befehle ich es . so wird es gemacht — ich allein über¬

nehme die Verantwortung . "
Und dann wurde der feierliche Akt vollzogen . Es erfolgte

die Ernennung Hftlers zum - - — ja , hier wird die

Komödie zur Groteske , zur ordinärsten , knalligsten Posse —

es erfolgte die Ernennung Hitlers zum Gendarmerie -

kommissar in Hildburghausen . Der Osaf als

Gendarmeriekommissar ! Wir sagen nichts gegen das ehren -

werte Amt eines Gendarmeriekommissars , aber die Groteske

liegt in der gespreizten Pfaueneitelkeit des Herrschers vom

Braunen Hause , der sich plötzlich in dem weltentlegenen
Städtchen Hildburghausen auf ein kleines Pöstchen nieder -

läßt , als wolle er nun wirklich sieben Gendarmen und drei

Landjäger kommandieren .

Allerdings — er wollte gar nicht ! Der Ober -

regierungsrat mußte gleich ein von Hitler zu unterschreiben -
des Diktat anfertigen , wonach dieser auf Dienstantritt
und Besoldung zu verzichten erklärte . Aber hier

ist der Fuchs Frick zu schlau gewesen . Denn diese Ver -

zichtserklärung auf Gehalt und Dienstantritt zeigt , daß es

sich nicht um eine ernsthafte Ernennung , sondern um einen

S ch e i n a k t gehandelt hat . Wie Ministerialrat Dr . K a i s e n -

b e r g bereits am Montag in der „Vossischen Zeitung " zu¬

treffend auseinandergesetzt hat , ist ein staatsrechtlicher Schein -
akt genau so rechtsungültig wie ein zivilrechtlicher
Scheinakt . Adolf Hitler ist nicht Gendarmeriekommissar
von Hildburghausen und damit auch nicht deutscher
Staatsbürger geworden .

Zustande gekommen ist nur der Fall eines unglaublich

„ Lind wer ' s zum Wachtmeister erst gebracht ,

Oer steht auf der weiter zur höchsten Macht ! " Schiller : . Dallenstem� Lager *.



schweren Amtsmißbrauchs durch den Minister Dr . Frick .
Er hat seine Ministerkallegen getäuscht , er hat ihnen arglistig
uerschwiegen . was er getan hat . Die jetzt vom Nachfolger
Fricks zum Reden gebrachten Ministerialbeamten versichern ,
daß sie durch die Schweigepflicht ganz außerordent -

lich bedrückt gewesen wären , denn sie haben doch in der

ganzen Sache ein Unrecht gesehen . Der Minister Frick hat also
ihm dienstlich unterstellte Beamte gezwungen , Handlungen zu
begehen , die diese Herren mit Recht für pflichtwidrig
hielten , und er hat sie weiter gezwungen , diese Pflichtwidrig »
keit zu verschweigen . Es ist auch bezeichnend , daß die ganzen
Vorgänge nicht in den Geschäftsgang gekommen find . Es
kann sehr wohl sein , daß hierin der strafbare Tatbestand der

Aktenunterdrückung liegt .

Es besteht u. E. aller Anlaß , diesen Vorgang st a a t s - l
und kriminalrechtlich auf das genaueste nach »
zuprüfen . Es handelt sich nicht um die Frage , ob Herr
Hitler sich über sein braunes Hemd eine thüringische Gen -

darmenuniform anziehen darf . Es handelt sich auch nicht um
die Frage , ob Hitler kraft dieser Schiebung zur Reichspräfi -
dentenwahl kandidieren kann . Beides ist glatt zu verneinen .
Es handelt sich um den Fall eines schweren A m t s m i ß -
b r a u ch e s durch einen nationalsozialistischen Minister .

Hiller aber selbst — wenn in Deutschland Lächerlichkeit
tötete , wäre er heute tot . Gestorben auf dem Höhepunkt
seiner Lausbahn und in die Geschichte eingegangen als des

falschen Hauptmanns von Köpenick Nachfolger , als der falsche
Gendarmeriekommissar von Hildburghausen .

Fricks gwße Schiebung .
Das thüringische Aktenmaterial zur „ Ernennung " Hitlers .

Die thLriugischeStaatsregieruughat
der Reichsregierung am Mittwoch das folgeude
Material übergeben . Der Reichskanzler hat das
Material dem Rcichsmlnister des Innern zur
staatsrechtlichen Prüfung zugeleitet .

Weimar , den 1. Februar 1932 .
Niederschrift .

Heute mittag zwischen 11 und 12 Uhr rief mich ein Vertreter
der „ Frankfurter Zeitung " an und teilte mir folgendes mit :

Die Redaktion der „ Frankfurter Zeitung " habe ihm heute rächt
mitgeteilt , bah in der heute erscheinenden Nummer des von Stennes
gegründeten und von Kapitän Ehrhardt fortgeführten Montags -
blattes stehe :

Es würde eine große Ueberraschung geben . Hitler sei In
einem deutschen Land bercits von einer nationalsozialistischen
Regierung — wohl auf dem Wege der Anstellung zum Bc -
amten — eingebürgert . Die Urkunde darüber werde im „ Braunen
Haus " in München geheim verwahrt , um im geeigneten Zeitpunkt
verwendet zu werden .

Di « Notiz lasse erkennen , daß das betreffende lland Thüringen
sei. Der Vertreter der „ Frankfurter Zeitung " fragt « mich , ob das
für Thüringen zuträfe . Ich erwiderte ihm , daß mir von der Sache
nichts bekannt sei. Kurze Zeit daraus teilte ich das dem Ministerial -
rat A. mit , der m mein Zimmer zum Vorttag gekommen war . Er
sagte darauf , daß er und der Oberregierung - rat B. etwas darüber
wüßten , daß ste aber nichts darüber sagen könnten ,

da der Minister Dr . Frlck sie zur ilmlsverschwiegenheil in der

Angelegenhell verpflichtet habe .

Ich hielt die Angelegenheit für so bedeutungsvoll , daß ich
sofort Herrn Minister Dr Kästner , der zur Zell auf Urlaub in
Gotha weilte , telephonisch über das Vorgefallene verständigte . Herr
Ministerialrat A. hatte auch zum Ausdruck gebracht , daß ihm daran
gelegen sei , daß Minister Dr . Kästner orientiert würde .

Mmister Dr . Kästner erschien nachmittags und ordnete auf
Bortrag an , Ministerialrat A. Und OberregieruNgskat B. zü ein ' er
dienstlich «» Erklärung zu veranlassen .

Nachrichtlich : gez . Walther , Ministerialrat .

Weimar , den 1. Februar 1932 .
Niederschrift .

Dem vorstehenden Auftrage entsprechend habe ich daraufhin
alsbald die beiden Herren aufgefordert , sich dienstlich zu äußern .
Velde erklärten übereinstimmend , es fei ihnen etwas über die An -

gclegenhell bekannt . Minister Dr . Frick habe sie aber

ausdrücklich zur Amlsverschwiegenheit verpflichtet .

Sie glaubten daher , keine Angaben machen zu dürfen , um sich nicht
in Gegensatz mit 8 9 des Staatsbeamtengesetzes zu bringen .

Ich machte die beiden Herren daraus aufmerksam , daß nach
Ansicht des Ministers Kästner ein von einem früheren Minister
ausgesprochenes Schweigegebot nicht auch gegenüber einem
Amtsnachfolger dieses Ministers bestehe , daß vielmehr nach seiner
Ansicht beide Herren verpflichtet seien , dem derzeitigen Minister
im Amte auf Verlangen auch über Amtshandlungen seines Vor »
gängers Mitteilung zu machen , für die im übrigen für sie die

Dienstverpflichtung zum Schweigen bestehe .
Beide Herren baten , dem Herrn Staatsminister Dr . Kästner

ihre Auffassung mitzuteilen .
Ich teilte Herrn Minister Dr . Kästner das mit .

Nachrichtlich : gez . Walther , Ministerialrat .

Weiinar , den 1. Februar 1932 .

Staatsminister Dr . Kästner eröffnete den Beteiligten persön -
lich , daß sie unbedingt oerpflichtet seien , ihnen zur Kenntnis ge »
langte dienstliche Vorgänge , auch wenn sie unter einem auferlegten
Schweigegebot seines Vorgängers ständen , wahrheitsgemäß zu be -
künden . Die Amtsverschwiegenheit könnte noch dem Sinn des 8 9
des Staotsbeamtengesetzes nur gegenüber dem Minister für sein «
Amtszell Geltung haben . Die Beamten würden sich sonach eines

Dienstvergehens schuldig machen , wenn sie seiner Aufforderung zur
dienstlichen Aeußerung nicht nachkämen .

Es erklärt « darauf Oberregierungsrat B. :

Ich will nunmehr aussagen . Es hat mich schon stets be -
drückt , daß ich von einem Vorgänge Sevnlnis halte , den ich
für polttisch bedeutsam hielt , über den ich aber zur Dienst -

Verschwiegenheit ausdrücklich verpflichlel war .

Es ist wohl im Juli lööü gewesen , jedenfalls an einem Tage ,
wo ich mich auf Urlaub abmeldete . Minist « ? Dr . Frick ließ mich
am Vormittag konimen und Anstellungsurkunden mitbringen . Den
Grund hierfür wußte ich nicht . Ich erhielt den Auftrag , nach
feinem Diktat aufzuschreiben , und auf sein » Anweisung
wurde dem Dicnslbogen vnrangesetzt „ auf Anordnung " , wozu Mi -

nister Dr . Frick noch erklärte , daß er für den Inhalt des Diktats
die alleinige und volle Verantwortung übernehme . Er verpflichtete
mich gleichzeitig zu strengstem Schweigen . Das Diktat bezog sich
daraus daß dem „ Frontkämpfer des Weltkriegs Adolf Hitler " die
damals freie Stelle des Gendarmerietommissars in

Hildburghausen übertragen wurde . Ueber den Stellen -
antrllt und die Dienstbezüge war Entscheidung vorbehallen geblieben .
Das wettere Diktat bezog sich meiner Erinnerung nach noch darauf ,
daß Adolf Hitler aus Dienstomtritt und Besoldung verzichtete . Es
war dies der Entwurf eines Schreibens , das offenbar Adolf Hlller
zur Unterschrift vorgelegt werden sollte .

Ich habe die Entwürfe , soweit ich mich « ntsumen kann , nicht

mllgezeichnet . Ich habe pflichtgemäß meine Bedenken zum
Ausdruck gebracht , daß ich sagt «, das Thüringische Finanz -
Ministerium müsse zur Mitzeichnunz zugezogen werden , und wohl
auch gesagt , daß das Staatsministerium mit der An -
gelegenheit befaßt werden müßte . Minister Dr . Frick
erklärte , daß er den — damals beurlaubten — Finanzminister
vertrete und selbst verantwortlich zu bestimmen habe , wie er die

Angelegenhell betreibe . Er verpflichtete mich hierauf
nochmals ausdrücklich auf Dien st Verschwiegenheit
gegen jedermann . Ich habe mich an diese Verpflichtung bisher
stets gebunden gehalten . Ich habe nur später von meinem Ab -

teilungsle - ter , Ministerialrat 21; , erfahren , daß ihn Minister Dr .
Frick in die Vorgänge eingeweiht habe . Wir haben beide gemeinsam
überlegt , wie wir uns gegenüber dem Schweigegebot , das uns

außerordentlich bedrückte , verhalte » sollten . Es wäre uns am liebsten
gewesen , wenn wir . dem Nachfolger Dr . Fricks dieirftlich darüber

Meldung hätten machen können . Wir kamen aber zu dem Ergebnis ,
daß das Schweigegebot dem entgegenstände . Ministerialrat A. hatte
in den führenden Kommentaren nachgesehen , aber , wie er angab ,
nichts zu der beregten Frag « gefunden .

Minister Dr . Frick verwahrte die Schreiben — Entwurf und
Reinschrift — selbständig . Welche Verwendung sie fanden ,
darüber weiß ich nichts . Der Minister hatte es auf
Befragen abgelehnt , sie zu den Dienstaiten zu
geben oder die Anstellung Hitlers in den Bekannt -

machungen wie üblich zu oerössentlichen . Ihm hatte
ich allerdings auf Befragen zum Ausdruck gebracht , daß meiner

Meinung nach Hiller durch feine Beteiligung am Wellkrieg auf
deutscher Seite Anspruch auf Einbürgerung haben müßte .

Darauf «rklärte der Ministerialrat A. :

Ich begrüße es , daß ich nunmehr gezwungen werde , dos
was ich weiß , auszusagen . Eines Tages , wohl im Juli 1930 , sagt «
mir der Oberregierungsrat B. , er komme eben vom Minister Frick
und habe dort auf dessen Anweisung an einer Sache mitwirken

müssen , die vielleicht von außerordentlicher Tragweite
sein würde , er sei aber zu strengster Amtsoerschwiegenhell ver¬
pflichtet worden . ■ Er fühl « sich, sehr bedrückt dadurch . Auf . meine

Frage , ob die Sache ihn persönlich beträfe oder ob die Polizei -
abteilung de » Ministerium » dabei beteiligt sei . sagte er . persönlich
seien wir beide nicht dabei beteiligt , der Polizeiaiitellung gehe die
Sache aber an . Ich machte keinen wetteren Versuch , au « Herrn B.
etwas herauszubekommen , um ihn nicht in Konflikt zu bringen
und da ich feine streng « Dienstauffassung kenne .

Etwa acht Tage danach ging ich zum Minister Dr . Frick zum
Vortrag , er wollte an diesem Tag « auf Urlaub gehen . Nachdem
ich meine Sachen vorgetragen hatte , sagte der Minister , er wolle
mir jetzt Kenntnis von einer Sache geben , die meine Abteilung
beträfe . Er verpflichte mich aber ausdrücklich zu strengster
Amtsverschwiegenheit gegen jedermann . Cr gab mir

darauf ein Blatt Papier zum Lesen . Es war das Formular « mer

2lnstellungsurkunde , auf dem in der Schrift des Oberregierungs -
rats B. stand , daß der . Frontkämpfer des Wellkneges Adolf Hitler
in München " zum Gendarmeriekommissar in Hildburghausen er -
nanm wurde . . . .

Als ich die ersten warte gelesea hatte , sagte Ich sofort zw »
Minister Dr . Frick , das ginge doch nicht : die Stelle sei Zwar
frei , aber nach den gellenden Veskinuuungen müsse doch der

Finanzmioisler mitwirken .

Dr . Frick entgegnet « etwas scharf , er vertrete den Finanz -
minister und handele in doppelter Eigenschaft als Innenminister
und al « Finanzinimster . Ich las dann weiter bis zum End « , weiß
aber infolge der Erregung , in der ich mich befand , nur

noch dunkel , daß irgendein Passus darin stand , wonach Hitler irgend -
welche Rechte auf Amt oder Gehalt aus der Anstellung nicht her¬
leite . Ob die Urkunde unterschrieben war , kann ich heut « nicht

mehr sagen , ich weiß nur , daß ich in der rechten unteren Ecke das

Signum des O- erregierungsrats B. suchte . Es stand aber nichts
da. Nachdem ich gelesen hatte , gab ich die Urkunde Dr . Frick
wieder . Dr . Frick sagte mir . die Stelle würde gleich wie -

der frei , da Hitler sofort um sein « Entlassung
aus dem Staatsdienst nachsuchen werde ; die Stelle

könne also mll dem einige Wochen vorher von mir vorgeschlagenen
Gendarmerie - Oberwachtmeister Z. dann besetzt werden .

Ich sagte dann dem Minister Dr . Frick , es fei mir unangenehm .
daß ich Kenntnis erhalten habe . An sich sei Hiller die Einbürgerung
zu gönnen , da er im Kriege sich in der Front das E K. I erworben

habe und ich es nicht verstände , daß ihm die Einbürgerung bisher

verweigert worden sei . Ich hätte aber doch Zweifel , ob die mir

vorgelegte Urkunde als eine güllige Ausstellungsurkunde eines Be -
amten anzusehen sei .

Ich sprach dann mit Oberregierungsrat B über die Sache ,

nachdem dieser vom Urlaub zurückgekehrt war . Wir waren beide

außerordentlich bedrückt , daß wir davon wußten . Nachdem Minister
Dr Frick aus der Regierung ausgeschieden war , habe ich mit Herrn
B. zusammen öfter beraten , ob wir nunmehr dem Nachfolger Dr .

Fricks auch ohne unmittelbare Veranlassung Mitteilung machen

müßten Ich habe zu dem Zweck auch bcamtenrechtliche Kommen -

tcre nachgesehen , habe auch mit dem Pcrsonalresercnten des Mi -

nifteriums über die grundsätzliche Seite der Frage Rücksprache ge -
nommen ; das Resultat msiner Ueberlegung war aber , daß ich mich

nach wie vor an das Schweigegebot gebunden fühlle . Oberrsgie -

rungsrat V. war der gleichen Ansicht . Ich bin glücklich , daß jetzt
die Last des Geheimnisses , die mich außerordenllich bedrückt hat , von
mir genommen wird .

Uebrigens kam ich bei meinen Ueberlcgungen zusammen mit

Oberregierungsrat B. zu der Zlnficht . daß eine Anstellung
Hitlers als Beamter trotz etwaiger Aushändi -

gung der Anstellungsurkunde wohl gar nicht er -

folgt sei : denn Hitler sollte weder ein Amt übertragen werden

noch sollte er in die mll dem Amt verbundenen Rechte und Pflichten
eintreten .

hiiler hak überhaupt keine dienstlichen Beziehungen mit dem

Lande Thüringen ausgenommen . 3n dieser Richtung liegt auch
die Talsache , daß die ganzen Vorgänge überhaapi nicht in den

Geschäslsgaug gekommen sind .

Ministerialrat A. und Oberregierungsrat V. baten im Anschluß
an ihre Vernehmung , daß entweder das Ministerium dem früheren
Staatsminister Dr . Frick von ihrer Aussage Mitteilung gäbe oder

daß sie ermächtigt würden , ihm davon Mitteilung zu machen : sie
hiellen das für angebracht , nachdem sie die Anweisung zur Aussage
entgegen der Anordnung des früheren Ministers erhallen hätten .

Staatsminister Dr . Kästtier erklärte , er müsse sich die Entschei »
dung darüber vorbehalten .

V. g. u.

gez . A. , Ministeriallat . gez . B , Oberregierungsrat .
Rächrichllich : gez . Walther , Ministerialrat .

Hitler erklärt , daß er nicht deutscher Gtaatsbürger sei
München , 3. Februar .

Zu der Meldung über den angeblichen Erwerb dar deutschen
Staatsangehörigkeit durch Zlliolf Hitler als thüringischer Beamter
teilt die Presse stell « der Reichsleitung der NSDAP .
mit , daß Dr . Frick allerdings die Absicht gehabt habe . Zldolf
Hlller , der vier Jahre lang in der deutschen Arme « für sein Volk

gekämpft hat , durch Erwerb der Beamteneigenschaft in Thüringen
auch formell die deutsche Staatsangehörigkell zu verschaffen . Als

Zldolf Hlller jedoch von diesem Versuch , der seinerzell ohne sein
Wissen erfolgt war , erfuhr , bat er Dr . Frick , von seinen Be -
mühungen Abstand zu nehmen , da er nicht auf diesem
Wege die deutsch « Staatsangehörigkeit zu er -
werben wünschte . Demgemäß hat auch Minister Dr . Frick
damals die «ingeleiteten Schrlltc in Thüringen unverzüglich abge -
krochen .

Amerika wird energisch .
Scharfer Ton gegen die Kriedensbrecher .

Washington , 3 . Februar .

Im Staatsdepartement wird angesichts der uu -

nachgiebigen Haltung Japans die Lage in Schanghai
als äußerst bedrohlich bezeichnet .

Japanische Soldaten sind in die amerikanische

Zone eingedrungen , somit besteht die Gefahr
von Zusammenstößen zwischen amerikanischen

und japanischen Patrouillen .

Leben und Eigentum der amerikanischen Bürger als

auch die dort veraukerten amerikanischen Kriegs -
schisse sind durch das Bombardement der japanischen

Kriegsschiffe gefährdet . Dem gestrigen Friedensvor -

schlag folgt heute eine sehr scharfe Protest -

note , und man wird energisch aus eine sofortige

Einstellung der japanischen Feuertätigkeit drängen .
Ferner bestätigt das Staatsdepartement , daß China

bereits den amerikanischen Waffenstillstandsvor -
schlag angenommen hat .

China nimmt an .

London , 3. Februar . ( Eigenbericht . )
Die j a p a n !s ch e ?l n l w o r < ans die Roke der Mächte an

Japan und China war bi » Millivochabend in London noch nicht
eingetroffen . Auch die chinesische Antwort lag am

Mittwochabend in London noch nicht vor . In Washington ist sie
jedoch bereits eingelrosfen . Darin nimml China die Vorschläge der

Mächt « bereitwilligst an .

In und um Schanghai wird weiter gekämpft .
In der Stadt hallen sich die Chinesen erfolgreich .

Entwurf der japanischen Antwort .

Tokio . X Februar .

Das japanische Kabinett beabsichtigt , zu den fünf Vorschlägen der

Mächte folgende Stellung einzunehmen :
1. Die Cinstellnng aller Gewaltakte ist annehmbar , vor .

ausgesetzt , daß die Chinesen ebenfalls die Feindseligkeiten
einstellen .

2. Japan kann die weiteren militärischen Vorbereitungen erst
einstellen , wem , es von der chinesischen Aufrichtigkeit ( ! ) .
ebenso zu verfahren , überzeugt ist .

3. Die Zurückziehung der gelandeten japanischen Truppen von
Orten , in denen eine größere Zahl japanischer Staatsangehöriger
sich befindet , ist unmöglich , bevor nicht die Chinesen ihr «
Truppen zurückziehen .

4. Japan Ist mit der Einrichtung einer neutralen Zone
in Schanghai einverstanden und wird möglicherweise ein «

ständige Vereinbarung anregen , wonach sich keinerlei chinesisches ! )
Truppen innerhalb einer festgesetzten Entfernung von der inter -
nationalen Niederlassung aushalten dürfen .

S. Japan ist unter keinen Umständen imstande , sich
mst der Teilnahm « einer dritten Macht an den chinestsch - japanischen
Verhandlungen , soweit die mandschurischen Streitigkeiten in

Betracht kommen , einverstanden zu erklären .
Mit der lleberreichnng der Antwort an dl « Mächte wird für

Donnerstag gerechnet .
von maßgebender Seile wird versichert , daß Japan bei den

Verhandlungen die zukünftige Schaffung von neutralen Zonen
rund um alle chinesischen Vertrag shäfen anrege » « erde .



Hitler , der Gendarm .
Adolf , hehrster aller Geister .
herrlich dem Avanxemaug :
Zum Gendarmericwachlmeister
Dir der große Sprung gelang .

Diesmal find es keine Ilausen ,
heimlich hak Dich 5r ° ck ernannt .
Und das Städtchen Hildburg Hansen
hütest Du mit starker Hand .

Tief bewegt vernimmt ' s der Skalkifch
Und er spendet volles Lob :
. Aeußsrst nationalsympathisch
Ist , was Frick zusammenschob . '

Alädel neigen Ihre Koppe
Zueinander mit Geraum
- huch . in Grün mit blanke Knäppe
muß der Adolf süß ausschauu ! '

Minna spricht : „ Den nächsten Sonnlag
B' lt ich von der Guäd ' geo aus .
Und ich führe — welch ein Wonntag —
Den Gendarmen hiller aus . '

Za . den Spaß hältst Du in Händen .
Laß die Taube „ Präsident '
Auf dem Dach — und es bewenden
Pcim Gendarmerlepatentl sonntsma .

Reichsgericht !
pogromhetz ? wird geduldet - auch wenn sie noch so gemein ist

Das Reichsgericht hat die Beschwerde der preußischen Re -

gierung gegen die vom Rcichsinnenminister Grocner verfügte Auf¬

hebung des vom Berliner Polizeipräsidenten ausgesprochenen Ver -

bots des . . Angriff ' zurückgewiesen .
*

Das Verbot erfolgte , weil der „ Angriff " im Zusammen -
hang mit dem wilden Streik bei Ullstein von der „ Rotations -

fynagoge Ullstein " gesprochen hatte . Darin wurde eine Be -

schimpfung der jüdischen Religion erblickt . Ein zweiter
Artikel im „ Angriff " beschäftigte sich mit dem Helldorf »
Prozeß . Er gab den angeblichen Brief eines angeklagten
SA . - Mannes wieder , in dem es hieß :

„ Morgen , am 28. , fetzt d e r groß « Rummel wieder ein .

Ein paar kräftige Backpfeifen und Kinnhaken , mit denen

einige Isidore und Ignatze bedacht worden sind , bemühen
viele Behörden . 132 Zeugen sind geladen . Deutschland ist ja reich
und kann sich die Zeugengelder leisten . . .

Eigentlich ( sonst nicht ) könnte man unserem heutigen Staate

für die freundlich «, kostenlose Unterkunft dankbar sein . Als SA -
Mann zeigt man diese „ Dankbarkeit ' , indem man kämpft : legal
selbstverständlich ! '

Das Polizeiprästdium erblickte darin eine Beschimpfung
des Gerichts , eine Verherrlichung einer strafbaren Handlung
in besonders roher Form , und eine schwer « Gefährdung der

öffentlichen Ordnung und Sicherheit .
Das Reichsgericht hat in dem Ausdruck „ Rotations -

fnnagoge " keine Beschimpfung der jüdischen Religion erblickt .
Was den Brief anbelangt , so erblickt es darin keine B e -

fehimpfung des Gericht « , und kdine ausdrück »

liche Billigung der Vorgänge .
Reichsgericht !

"

_

Um Arbeitsbeschaffung !

Aesprechungen von Partei und Gewerkschaften .

Am Mittwoch fand im Reichstag eine Besprechung
zwischen den Vorständen der Sozialdemokratischen Partei .
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes , des AfA - Bundes und des

Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes statt , in der die ver -

fchiedenen Pläne für umfangreiche Arbeits -

befchaffung ausgiebig erörtert wurden . Die Aussprache
wurde nicht beendet , sie soll fortgesetzt werden . Ueberein -

stimmung bestand unter den verschiedenen Körperschaften
darüber , daß alle Möglichkeiten zur Arbeitsbeschaffung ge -

fördert , ebenso entschieden aber etwaige inflationisti .
sche Gefahren bekämpft werden müssen .

Vorbereitung zur präsidenienwahl .
Anweisung an die Landesregierungen .

Der Reichsminister des Innern hat sich telegraphisch an die Landes -

Regierungen gewandt und diesen mitgeteilt , daß mit der Aus -

schreibung der Reichopräsidentenwahl in nächster

Zeit bestimmt zu rechnen sei . Wahlvorschläge bedürfen der

Bescheiniguin der Gemeindebehörden , daß die ilnterzeichner stimm -

berechtigt sind . Diese Bescheinigungen auf den Unters chriftslisten

können schon setzt ausgestellt werden . Der Reichs ' mnenminister

hat die Landesregierungen gebeten , die Gemeinden anzuweisen ,

Ersuchen um Ausstellung derartiger Bescheinigungen mit tun -

lichster Beschleunigung zu entsprechen .

- 105300 Einzeichnungen für Hindenburg .
Wie der Hindenburg - Ausschuß mitteilt , haben bi , Miltwoch ,

23 Uhr , vor 191 Zeitungen 72 das vorläufige Ergebnis des ersten

Einzeichnungstages für die Volkswahl hindenburgs mitgeteilt . Da -

nach betrage die Gesamtzahl der Einzeichnungen im

Reich 105300 , davon in Berlin 28 400 .

Charbin besetzt .
Japanische Truppen eingerückt .

Tokio , Z. Februar .
Die iapaaischcn Truppe » , die i « Charbiu eingerückt

sind , habe » dort sofort sämtliche Regierungögebäud « und

dt « Funkstation beseht . Die Lage in der Stadt ist ge -

spannt , doch ist ed nicht za ernste » Zusammenstoßen ge -

kouunea .

Premierminister Macdonald hat sich der Augenoperation unter -

mgeit - Das Ergebnis des arztlichen Eingriffes ist zufrieden -
stellend .

Mellon Pokschafter in London ? Präsident choover hat M e l l o u
' den Botschasterposteu in London zu übernehmen . Mellon

ffsa

Eiserne Front !
Unsere nächsten Versammlungen .

Donnerstag , den 4 . Februar :

Abteilung 1S6 Karow : 20 Uhr , lokal lagermann ( vorm . Küx ) ,
Pankgrafenstraße 3. Redner : Ernst Hiidebrandt .

Abteilung 108a , Köpenick : 20 Uhr , lokal Uhlenhorst ( Inhaber :
H. Seidler ) , Mahlsdorfer Straße . Redner : Dr. R. Mischler .

Vorwörts - Betrieb : 173h Uhr in der Kantine . Redner : Frans
Künstler , MdR .

Bezirksamt Treptow : 19� Uhr , lokal Rennbahn , Treptow , Elsen¬
straße 115/113 . Redner : Stadtrat Carl Wermuth .

Arbeitsamt Nord - Ost : 163� Uhr , Blessin , Stargarder Straße 3.
Redner : Stadtrat Richard Rosin .

AEG . ' Kenzernt AfA - Verbandskollegen und Sympathisierends :
17 ) 4 Uhr , Nordischer Hof , Invalidenstr . 125/26 . Redner ;
Siegfried Aufhüuser , MdR .

Stadtgüter Selchow und Wafimannsderf : 17 ) 4 Uhr . Redner :
Genosse Heymuth .

Nahrungsmittel - und Getränke¬

arbeiter und Gastwirtsangestellie
Donnerstag , den 4 . Februar :

1. Bezirk , Köpenick : 19 Uhr , Stadttheater Köpenick , Fried¬
richstraße 6. Redner : Marie Kunert , MdR . — 2. Bezirk ,
Neukölln ■ Südosten : 19 Uhr , Hohenstaufensäle , Kottbusser
Damm 76. Redner : Hermann Harnisch , MdL . — 5. Bezirk ,
Gasundbrunnen - Tegel : 19 Uhr , Hochschulbraueref , See - Ecke
Amrumer Str . Redner : Albert Falkenberg . — 4. Bezirk ,

Wedding • Reinickendorf : 19 Uhr , Brauerei Löwen - Böhmisch ,
Berlin , Hochstr . 2. Redner ; Dr. Drucker . — 5. Bezirk . Osten -

Lichtenberg : 19 Uhr , Böhmisches Brauhaus , Landsberger
Allee 12. Redner : locke ! Meier . — 6. Bezirk , Charlotten -

bürg : 19 Uhr , Türkisches Zelt , Charlottenburg , Berliner Str . 53.
Redner : LorenzBreunig . — 1. Bezirk , Schöneberg : 19 Uhr ,

Gesellschaftshaus des Westens , Schöneberg , Hauptstr . 30/31 .
Redner : Willy Schneider . — 8. Bezirk , Moabit : 19 Uhr ,
Armlniussäle , Bremer Str . 72/73 . Redner : Otto Meier , MdL
— 9. Bezirk , Welßonsee : 19 Uhr , Wirtshaus zum Pferdemarkt ,
Weißsnsee , Schönstraße . Redner : Dr. Julius Moses , MdR .
— 10. Bezirk , Spandau : 19 Uhr , Germaniasäle , Spandau ,

Stresowplatz 19. Redner : Robert Breuer . — 11. Bezirk ,

Tempelhof - Mariendorf : 19 Uhr , Lokal Gohlke , Tempelhol , Ber¬
liner Straße 96 . Redner : Dr. Otto F r i e d I ä n d e r.

Freitag , den 5 . Februar ;
AEG . AckerstraSe , Bahnwerkstatt Prinzenallee , AEG . Brunnen -

xtraße , Schwartzkopkf , lehrwerkstötte und Hydro • Werk ,
Dr. Paul Meyer : 16 Uhr , im Swinemünder Gesellschaftshaus ,
Swinemünder Straße . Redner : Pol . - Präs . A. Grzeslntki .

AEG . Turbine und sämtliche Metallbetriebe Moabits : Gleich

nach Arbeitsschluß im Moabiter Gesellschaftshaus , Widef -

Straße 24. Redner : Kurt Heinig , MdR .
AEG . Transformatoren : 16 Uhr , Brückenklause , Brückenstr . 15 .

Redner : Karl Drossel .
Otis und Flohrs 16 Uhr , Lokal Ladewig , Reinickendorf , Eich -

bornstr . 48. Redner : Bernhard Gering .
Aren , Charlottenburg : Gleich nach Arbeitsschluß , Lokal Reimer ,

Wilmersdorfer Str . 2. Redner ; Wolfgang Schwarz .

Metall • Kleinbetriebe Chariottenburgs : 16 Vi Uhr , Lokal

Sickert , Charlottenburg , Bismarckstr . 85. Redner : Dr. Otto

Friedländer .

Werner , lützowstrafie , und umliegende Metailbetriebe : 16 Uhr ,
Lokal Bärensprung , Lützowstraße 7. Redner : Hermann

Harnisch , MdL
AEG . Treptow und Ehrich u. Graelz : 15 % Uhr , Rennbahn ,

Treptow . Redner : loh . Stelling , MdR .
Bezirksamt Mitte und Charitö : 16V - Uhr , Hackescher Hof ,

Rosenthaler Str . 40/41 . Redner : Bürgermeister Paul Mielitz ,

Hugenbergs Intrigen .
Ein vertrauliches Schreiben der deutfchnaiionalen parieileiiung .

Die deutfchnationale Parteileitung versandte am 11 . Ja -
nuar d. I . folgenden „streng vertraulichen " Situationsbericht
an die Unterfuhrer :

„ Die Ablehnung des Wunsches des Reichskanzlers , die Amts -
dauer des Reichspräsidenten auf parlamentarischem Weg « durch
oerfassungsäridernde Mehrheit des Reichstags zu verlängern , war

für die Deulschnationale Volkspartei keinen Augenblick
zweifelhaft . Wenn diese Ablehnung um zwei Tage verlängert
wurde , so lagen dem lediglich taktische Momente zugrunde Eng
mit dieser Frage hing die Frage zusammen , wie der Reichs -
Präsident über die zukünftige politische Entwick -

lung dachte und welche Auffassung der Reichskanzler hatte . Bor

allem bestand auch dt « Notwendigst , bei den Verhandlungen mst

ch itler erst wieder den notwendigen Kontakt herzustellen . Die

Tatsache , daß chitler , als er zu Brüning gebeten wurde , nicht sofort
von sich aus Antwort gab , sondern sagte , daß er erst mit Hugen -
bcrg sprechen müsse , diese Tatsache zeigt », daß die Behauptung der

Nationalsozialisten , sie würden alles allein machen , falsch ist Zu -
dem läßt sich gerade in dieser Frage bei den Nationalsozia -
listen eine gewisse Unsicherheit feststellen , daß gewisie
Kreise bei ihnen , vielleicht sogar chitler , der Verlängerung der Amts -

dauer im Anfang keineswegs so abgeneigt waren .

Daß eine Zustimmung zu dem Plan nicht riskiert werden

konnte , solange die Deutschnationaleu nein sagten , war selbst¬
verständlich .

Auch daraus erklärt sich die Rücksicht auf die Deutschnationalen .
Die Besprechungen mit den Nationalsozialisten am Sonnabend und

Montag hatten dann das Ergebnis , daß man ablehnen wolle .
Die Fühlungnahme mit dem Büro des Reichspräsi -

d e n t e n ergab , daß man dort außerordentlich empört über

Brüning war . Früher war der Reichspräsident dem Gedanken

der Verlängexung auf parlamentarischem Wege durchaus abgeneigt .

Erst zum Schluß hat er seine Zustimmung gegeben , und zwar in -

folge der optimistischen Auffasiung der Regierung über das Ge -

lingen des Planes . Aus früheren Aeußerungcn Hitlers glaubte
die Regierung sicher zu sein , daß dieser dem Plan zustimmen würde .
Man hatte gehofft , die Sache mit den Nazis allein

machen und die D c u t fch n a t i o n a l e n vollkommen

ausschalten zu können . Daß Hugenberg eingeschaltet wer -

den mußte und daß das Projekt scheitern könnte , damit rechnete
die Regierung überhaupt nicht . Run ist der Reichspräsident «nt -

rüstet darüber , daß er über die Möglichkeiten falsch unterrichtet
wurde und daß er dem Streit der Parteien und schließlich einer

Ablehnung ausgesetzt wurde . Man geht sogar so weit , von einer

ernsten Krise in der Wilhelmstraße zu sprechen und von der M ö g-
lichkeit de » Rücktritts Brünings . Diese erscheint nicht

wahrscheinlich . Cr wird immer mst angeblichen Rücksichten auf
die außenpolitische Lage abgelehnt werden . Wie zuverlässig ver -

lautet , hat Brüning noch bis heute nachmittag an einen Erfolg

geglaubt und zwar , wie hinzugefügt wird , auf Grund der Zu -

sagen von Hiller .
Die Besprechung zwischen Hugenberg und Brüning am Sonntag

hatte rein informatorischen Charakter . Brüning begründete seinen

Vorschlag und beantwortete die Fragen , die Hugenberg in bezug auf

Denkt an die ROstwodiel
ABIe zeichnen sich ein !

Der Andrang zu den Sammelstellen der Republikanischen
ROstwoche ist nach wie vor stark . Alle Bevölberungcsehiehlen
sind unter den Einzetchnem vertreten . Der Prozentsatz Arbeits¬

loser , der steh einzeichnet , ist außerordentlich hoch . Es gibt
Sammelstellen , in denen mehr als die Hälfte der Einzetchner
aus Erwerbslosen besteht , auch sie wollen mit ihren kleinen

Beiträgen und mit ihrer Namenssintragung nicht fehlen .

Wir veröffentlichen Im lokalen Teil noch

einmal die Liste der Sammelstellen .

die Auffassung des Kanzlers über die weitere politische Entwicklung
stellte . Irgendwelche Erörterungen über die Um -

bildung der Regierung haben nicht stattgefunden .
Die besondere Begründung der deutschnationalen Ablehnung ist

aus dem Brief Hugenbergs an den Reichskanzler zu ersehen , der

vielleicht noch heute abend , spätestens aber morgen früh veröffentlicht
wird . Der Wortlaut des nationalsozialistischen Briefes ist im

Augenblick noch nicht bekannt . Es verlautet , daß die National -

f o z i a l i st e n in ihrem Briefe schon aussprechen wollen , daß sie
einer Aufstellung Hindenburgs bei der richtigen
Präfidentenwchl zustimmen würden . Falls das nicht
m diesem Briefe steht , so geht doch aus allem hervor , daß sie sich in

dieser Richtung schon wellgehend festgelegt haben . Die Deutsch -
nationalen haben diese Frage bei ihren Besprechungen mll der Um -

aefmng des Reichspräsidenten nicht berührt . Sie sind der Auf¬

fasiung , daß eine Wiederwahl hindenburgs nur dann in Aragc
kommen könnte , wenn et sich durch eine augenscheinliche polilischo
Handlung , etwa Bildung eine » Rechlskabinells oder Beraalasiung
von Renwahlen im Reiche , offensichtlich aus die Seile der

Rechten stellt .
Bei dieser Gefegenhell kann erwähill werden , daß sowohl der

Reichspräsident als auch die Reichsregierung erwähnt haben , daß
die Preußenwahlen unter allen Umständen zu dem gesetzmäßigen
Termin stattfinden werden Der Reichskanzler hat in der Unter -

redung mll Dr Hugenberg erklärt , daß vor diesen Wahlen ein «

Umänderung der politischen Verhältnisse kaum in Frage kommen
könnte .

Die Position der Deutschnationalen ist durch die

Vorgänge der letzten drei Tage außerordenllich gestärkt worden .
Der offensichtliche Versuch der Regierung , sie zu übergehen und damit
in ihrem Ansehen zu schädigen , ist mißlungen . Die von den

Nationalsozialisten ausgesprochene Auffasiung , daß sie die Entschei -
dung in der Hand haben , hat sich als falsch erwiesen . Brüning hat
eine schwere Niederlage erlitte ». Sein Verhältnis zum Reichs -
Präsidenten ist getrübt . Die Taktik , die die Deutschnationalen ein -

geschlagen haben , hat sich als richtig erwiesen . "

Dieser Brief der deutschnationalen Partei -
l e i t u n g leuchtet in das Dunkel der Intrigen hinein , die

zwischen den Rechtsparteien und um die Reichsregicrung
herum gesponnen werden .

Es ergibt sich aus diesem Brief , daß Brüning allen
Grund zu der Annahme hatte , die Ratlonalsozialisten würden

seinem Plan , die Aintsperiode des Reichspräsidenten durch
den Reichstag zu verlängern , zustimmen Aber kurz bevor
er sein Ziel erreicht hatte , schaltete sich Hugenberg ein .

Von großer Bedeutung für die politische Entwicklung
der nächsten Tage ist die Erklärung , daß für die Deutsch -
nationalen „ eine Wiederwahl Hindenburgs nur
dann in Frage kommen könnte , wenn er sich durch eine

augenscheinliche politische Handlung , etwa Bildung eines

Rechtskabinetts oder Beranlasiung von Neuwahlen im Reiche
offensichtlich auf die Celle der Rechten stellt ". Damit wird

vom Reichspräsidenten gefordert , daß er auf das Vertrauen

verzichten soll , das er sich durch seine Amtsführung in wellen

Kreisen außerhalb der Rechten erworben hat , daß er

Brüning als Sünden bock in die Wüste schicken
und selber als einseitiger Parteikandidat des radikalen

Nationalismus in einen Wahlkampf eintreten soll .

Da nun von der Loyalität des Reichspräsidenten nicht
zu erwarten ist , daß er sich einer so unwürdigen Zuniutung
fügt , versucht man jetzt , das Ziel auf Umwegen zu erreichen
Man versucht , den Reichskanzler unter Druck zu
setzen und ihm einzureden , er müsse sich opfern und zurück -
ireten , um die Zustimmung der Rechten zu einer Kandidatur

Hindenburgs zu ermöglichen Auf diesem Umweg würde

dann die Hugenbergclique doch noch ihr Ziel erreichen .
Hindenburg als einselligcn Parteikandldatcii der Rechten ab -

zustempeln . Wenn der Reichskanzler in diese Falle ginge ,
so würde er damit nicht nur sich selber , sondern auch dem

Reichspräsidenten den allerschlechtesten Dienst erweisen .



Llm Lohn - und Eozialrechte .
Oer Kamps in Polen . — Die Abbaupest verbreitet fich.

Die Verschärfung der Wirtschaftskrise hat in Polen eine Anzahl
schwerer Arbeitskonflikte ausgelöst . Nur mit Mühe ist
bis jetzt in der M o n t a n i n d u. st r i e ein Riesenstreik , der

hunderttausend Berg > und Hüttenarbeiter umfassen würde , ver -

mieden worden , während in Lodz schon seit 14 Tagen ein all -

gemeiner Verkehrs streik gegen die Lohnkürzungen im

Gange ist .

Die Lage
'

des Arbeitsmarktes im Revier der polnischen
Schwerindustrie ist katastrophal : demi die Hauptlast der

Arbeitslosigkeit Polens entfällt auf die Gruben - und

Hüttenbezirke . Von den mehr als 300 000 Erwerbslosen , die Ende

Dezember bei den polnischen Arbeitsämtern eingetragen waren —

in Wirklichkeit dürste die Gcsamtarbeitslosigkeit in Polen etwa

POOOOO Menschen umfassen — kommt fast ein Viertel auf die

ostoberschlesischcn Industriebezirke und auf das Kohlenrevier von
Dombrowo .

Mitte Januar hat die Schwerindustrie zu einem Generalan -

griff auf den Lohn angesetzt .

Die Forderung der Industriellen zielte auf einen allgemeinen
Lohnabbau von 21 Prozent ab . Teile der Eisen - und

Hüttenarbeiter sollten sogar bis zu 2S Prozent auf einmal gekürzt
« erden . Da schon die bisherigen Löhne in der polnischen Schwer -
industrie weit unter dem tiefsten Stand dir mittel - Und west¬
europäischen Länder stehen — der ostobersckzlesische Bergarbeiter er -

hält �ro Schicht 4,80 Mark und der Hüttenarbeiter S,4S Mark —

so hatte die Durchführung des beabsichtigten Lohnabbaues die

Löhne der polnischen Kumpel auf 3,80 und der Eisenarbeiter auf
4,00 abgebaut . Wenn auch die Lebenshaltungskosten in

Polen zweifellos erheblich niedriger sind als in Deutschland
und in Westeuropa , so hätte ein derartiger Abbau die Lebenshal -

tung dieser Arbelterschichten weit unter das Existenzminimum her -
abgedrückt . Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß sowohl im

Kohlenbecken von Dombrowa wie in Oswberschlesien schon seit Mo -
naten scharf verkürzt gearbeitet wird . Darüber hin -
aus zielt der Angriff der Unternehmer , unterstützt von gewissen
Stellen der polnischen Regierung , darauf ab ,

soziale Errungenschaften radikal zu streichea und die verns » -
verbände der Arbeiter zu vernichten .

Gegen diese scharfmacherischen Pläne hat der Kongreß sämt -
sicher Gruben und Hütten eine einheitliche Abwehrfront

gebildet . Der Versuch , eine Lohnkürzung mn 21 bzw . 23 Pro -

zeit der Arbeiterschaft aufzuzwingen , wurde mit der Androhung
eines allgemeinen Streiks beantwortet . Für das oft -
oberfchlefifche Gebiet ist dieser Streik in letzter Minute durch
den Schiedsspruch , der eine achtprozentige Lohnkürzung vor -

sieht , verhindert worden . Die Urabstimmung über die Frage
des Eintritts in den Streik auf den ostoberfchlesischen Gruben ist noch
in vollem Gange ; die Arbeiter haben jedoch , soweit bis jetzt eine

Uebersicht möglich ist , sich noch denr Schiedsspruch fast überall mit

großer Mehrheit gegen den Streik ausgesprochen . Nur auf dem

Karnals - Freuird - Schacht , der zur Florentinen - Grube in Hohenlinde
gehört , und auf der Brade - Grube sind wild « Streiks ausgebrochen .

Im Revier von Dombrowa stehen die Dinge im Augenblick
noch auf des Messers Schneide . Wohl rechnet man auch dort da -

mit . daß die Gefahr eines allgemeinen Streiks behoben wird , allein
die Situation ist dadurch scharf zugespitzt , daß die Unternehmer

mit den Lohnzahlungen seit Wochen Im Rückstand

sind und in Gruben von Sosnowice Proteststreiks ausbrachen .
Die Hckllung der polnischen Regierung in dem schweren

Konflikt ist reichlich zweideutig . Auf der einen Seite will sie
angesichts der schon ohnehin schwierigen Situation des Landes

große Arbeitskämpfe vermeiden : andererseits will sie durch ge -
steigerte Ausfuhr die Devisen bilanz Polens aus -

gleichen . Der Kohlenexport , bisher das stärkste Aktioum
der polnischen Handelsbilanz , hat jedoch durch die Abwertung des

englischen Pfundes einen schweren Schlag erhallen Nicht
allein von den skandinavischen Märkten , die Polen noch 1031 mit

insgesamt 8,32 Millionen Tonnen Kohle belieferte , sieht es sich mehr
und mehr verdrängt , die englische Kohle dringt bereits über Dan »

zig und Edingen bis in das Korridorgebiet . Die Subven »

tionen , die die Regierung dem Kohlenbergbau zur Förde »

rung des Exports in Höhe von 2. 30 Zloty pro Tonne ( 0,17
Mark ) als Darlehen gab , haben diese Entwicklung nicht auf -
halten können . Unter dem scharfen Druck des verhängnisvollen
Währungswirrwarrs bleiben also Oswberschlesien und das Becken
von Dombrowa noch wie vor ein wirtschaftliches Gefahrenzentrum
schwerster Art .

Hammerschasten vor !
Die Netriebe in der Eisernen Front .

Die Belegschaften der G u m m i f a b r i k K ü b l e r u. E o. und
der Gold - und Silber - Scheideanstalt in Reinickendorf -
West rückten gestern in die Eiserne Front ein . In einer kombi »
nierten Betriebsversammlung beider Werke umriß der Berliner Be -

vollmächtigte des Mctallarbeiter - Verbandes , Genosse Urich , kurz
die Ziele der Nationalsozialisten , die sich vollkommen mit den reak -
tumären Ansichten des Unternehmertums decken . Die denkende Ar -

beiterschaft hat klar erkannt , daß die Machtergreifung Hitlers gleich -
bedeutend wäre , mll der Ausrichtung der unbeschränkten
Unternehmerherrschaft in Deutschland . Um es nicht zu
diestb „ paradiesähnlichcn " Zuständen kommen zu lassen , haben sich
olle freiheitlich gesinnten Organisationen der Arbeiter Angestellten
und Beamten zur Eisernen Front zusammengeschlossen . In
diese Front gehört auch die Arbellerschaft dieser beiden Reinicken -
dorfer Betriebe , um deren Eroberung sich die Nazis gerade in der

letzten Zeit so heiß bemüht haben .
Stürmischer Beifall folgte den anfeuernden Worten des Ge -

nässen Urich . Einige kommunistische Betriebsangehörige fanden mit
ihrem Geschwafel von der „ roten Einheitsfront " keinen Anklang .
Die Nazis , die der Vsrfammlungsleitung den Besuch ihrer SA . an¬
glkündigt hatten , hielte es für ratsam , es bei dieser Ankündigung
bleiben zu lassen .

Die Arbeiterschaff der Stadt marschiert auf .
Etwa 73 Proz . der Belegschaft der Stadtgüter Schön -

eiche und Vogelsdorf stimmten einhellig den Ausführungen
des Referenten , Genossen H e y m u t h , zu. der ihnen die Ziele der
Eisernen Front aufzeigte . Der Verlauf der Versammlung war durch -
aus harmonisch , die Stimmung ausgezeichnet .

Im vollbesetzten Saal sprach Genosse Emil Barth vor den
Arbeitern , Beamten und Angestellten des Bezirksamts
Schöneberg . Gegner meldeten sich nicht . Ein großer Teil der
Versammelten trug sich sofort in das aufliegende Eiserne Buch ein .

Sie Euenbahner reihen sich ein .
' ?lin Sonntag tagten in slalle die Ortsgruppenleiter des

Eiicheitsverbandes der Eisenbahner Deutschlands , Bezirk
Mitteldeutschland . Nach einem eingehenden Referat des
Landtagsabgeordneten . Genossen Möller , über die polllische und

gewerkschaftliche Situation wurden die Maßnahmen festgelegt , die
in kürzester Frist die Einreihung der mitteldeutschen
Eisenbahner in die Hammerschaften der Eisernen Front
sichern . . Auf der Konferenz herrschte ein prächtiger Kampfgeist .

Die große Not , der ungeheure sozial « Druck hat die Eisen -
bahner nicht mut - und kopflos gemacht , sondern mit um so stärkerem
Willen erfüllt , recht bald mit den Feinden der Arbeiterklasse abzn -
rechnen . Bei der Besprechung interner Verbandsangelegenheiten
war dieser Wille für die zu fassenden Beschlüsse erfreulicherweise
gleichfalls einmütig entscheidend .

Im Kernen Osten .
Kimmens Eindrücke von �apan und Ehina .

Die tragischen Ereignisse in China lassen
unwillkürlich die Frage auftauchen , wie die

Arbeiterschaft Japans und Chinas zu
den blutigen Verwicklungen steht . Die » ach -
folgenden Mitteilungen F i m m c n s geben
anf diese Frage eine klare , wenn auch nicht er -

schöpfende Antwort .

Der Sekretär der Transportarbeiter - Internationale , Edo F i m-
m e n . ist von seiner im Auftrage des Stockholmer Internationalen
Transportardeilerkongresses unternommenen Reise nach dem

Fernen Osten noch Amsterdam zurückgekehrt . Seine Mittel -

lungen über den Zweck und das Ergebnis der Reise sind von

großem Interesse .
Die Transportarbeiter - Internationale hat schon seit längerer

Zell mit Ostasien Verbindung . Verschiedene ostasiatische Arbeiter -
verbände sind ihr angeschlossen Fimmen sollte im Fernen Osten
eine Konserenz zur Schaffung eines ilntersekretariats der

Transportarbeiter - Internationale vorbereiten : allein lveder die eng -
lisch « noch die niederländische Regierung gestattete ihm die Einreise
in ihre indischen Gebiete . Trotzdem ist das Ergebnis der Reise zu -
friedenstellend .

In Japan dürfte sich binnen kurzem der sehr starke japanische
Binnenschisferoerband an die Transportarbeiter - Internattonale an -
schließen . Die Organisationsarbeit in Japan trägt nach Fimmens
Auffassung noch sehr stark rein japanischen Charakter . Bon der
internationalen Bewegung habe man dort noch wenig
begriffen . Ebenso lasse dos Verständnis für die freigewerk -
fchaflliche Richtung in der Gewerkschaftsbewegung und für die

Zweite Internationale noch viel zu wünschen übrig , womit

jedoch nicht gesogt sei , daß man in Japan mehr noch Moskau

hinneige . Die Arbeiterbewegung stecke in Japan gewerkschaftlich
und politisch noch sehr in den Kinderschuhs » , und der Druck
vpn oben hemme ihre Entwicklung . Die Versammlungen stlln -
den unter strenger polizeilicher Kontrolle : die Ver -

sammlungsbesucher wurden am Saalcingang nach Waffen
untersucht , ia , selbst ihr Schuhzeug mußten sie vor der

Polizei ausziehen . Die Schärfe dieser polizeilichen Kontrolle Hab «
sich anläßlich einer Tagung des Postoerbandes drastisch gezeigt : bei
130 Delegierten seien nahezu 30 Schutzleute im Saale an -
wesend gewesen und diese hätten , als die Debatte etwas lebhafter
wurde , sofort dieTagungaufgelöst .

Auch Fimmen selbst stand unter scharfer polizellicher Aufsicht .
Trotzdem konnte er unter verschiedenen Transportarbeitergruppen
seine Propagandaarbeit durchführen .

In China traf Fimmen noch viel schwierigere Ver -
h ä l t n i s s e. Die chinesische Gewerkschaftsbewegung kenne keine
Koalitionsfreiheit : sie stehe unter terroristischem
Druck . Organisationen , die sich dem freigewerkschasllichen Stanb -
punkt annähern , müßten illegal arbeiten , und auch innerhalb
der führenden Verbände herrschte in Ehina vollkommene Diktatur .
Von oben her werde vorgeschrieben , was zulässig und was
verboten sei . Die Mitglieder hätten nichts zu sagen ; eine
Opposition werde nichj geduldet . Wer Opposition treibe .
wandere nn günstigsten Fall ins Gefängnis oder er werde .
was häufiger vorkomme , enthauptet . In China säßen zur Zeit
die Arbeiterköpse sehr lose . Bon öffentlichen Zusammenkünften der
Arbeiter sei daher auch so gut wie keine Rede . Unter den An -
gehörigen der beiden herrschenden Klassen herrsche völlige Kor -
r u p t i o n ; für den chinesischen Arbeiter sei es Jacke wie Hose ,
wer zur Zeit gerade die Macht ausübe .

Protest der Arbeitsinvaliden .
In der Eisemen Front !

Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden —
die große Organisation der Arbeitsopfer , die rund 330 000 Mit -
gliedsr zählt — hat dieser Tage auf ihrer Reichskonferenz
in Berlin zu den Auswirkungen der Notverordnung ,
die in vielen Zehntausenden von Fällen für die betroffenen Inva -
lidenrentenempfänger ungeheuerliche Härtefälle schuf .
Stellung genommen .

Der Berbandsvorsitzende , Reichstagsabgeordneter K a r st e n ,
beleuchtete diese ' Auswirkungen . Das Ergebnis seiner Kritik war
die mit schärfsten Nachdruck abgegebene Versicherung , daß sich die
Organisation der Arbeitsopfcr nie und nimmer mit den durch die

Notoerordnung entstandenen Ungeheuerlichkeiten abfinden
könne . Der Verband werde in der nächsten Zeit alle seine Kräfte
mobllisieren , um diese Ungeheuerlichkeiten zu mildern .

Die vierte Notverordnung — so betont die Reichskonferenz in
einer Entschließung , die ihre sozialpolitische Zlussprache zu -
samineufaßte — hat durch ihre Bestimmungen über den Fortfall
von Rententeilen bei Doppelbezug , Streichung der Kinder - und
Waisenbezllge über das 13. Lebensjahr hinaus , Entzug der Witwen -
renten für Altwitwen usw . empörendes Unrecht in Hunderttausenden
von Rentenfällen geschaffen . In den meisten der betroffenen Fälle
sind alten und gebrechlichen Menschen , die sich bislang schon in
bitterster Not befunden haben , die einzigen Bezüge für den

Lebensunterhalt ganz oder zum großen Teil genommen worden .
Die neuen Bestimmungen haben das Elend von Hunde rttoufendcn
auf ein ein - ach unerträgliches Maß gesteigert und damit die Ber -

zweiflungsstimmung noch ti «ser ins Volk getragen .

Der Zentrakoerband hat stets die gruichfätzkiche Forderung nach

einer gesunden Reformierung und Zusammenlegung der zcr -

splitterten Sozialoersicherung energisch unterstützt . . . Insofern finde »

auch die zur Zett von der Reichsregierung erwogenen Reformpläne

die volle Unterstützung des Verbandes . Der Zentralverband wird

sich aber mtt äußerster Entschiedenhett dagegen zur Wehr setzen .

wenn die Reichsregierung , wie es nach verschiedenen Meldungen

den Anschein hat , beabsichtigt , einen weiteren erheblichen

Rentenabbau vorzunehmen . Die Reichskonfcrenz erklärt , daß

die Grenze , bis zu der ein Leistungsabbau überhaupt als ertrag -

lich bezeichnet werden kann , längst überschritten ist .

Die Verbandslettung richtete auf der Konferenz an olle

Rentnerkreise , die bisher den Kampf der Organisation nicht unter -

stützt haben , den Appell , durch Beitritt zum Zentral -

verband , der trotz Krise und Notverordnung gefestigter dastehe

alz je, die Abwehr der Arbeitsinvaliden zu verstärken und

den Kampf um soziale Gerechtigkeit gegen Faschis -

mus und Sozialreaktion in der Eisernen izront zu

führen . _

Die Krise in der Metallindustrie .
909366 Aibeitslose und 7L598I Kurzarbeiter .

Bei den Landesarbeitsämtern wurden am Jahresschluß 10- �1

nicht weniger als 900 366 arbettslofe Arbetter und Arbeiterinr� .

m der Metallindustrie gezählt . Im November 1931 war diese Zab '

um 77060 geringer . Ende 1030 war sie noch um 211 081 niedrig -

Unter den 009 366 gemeldeten Arbeitslosen befanden sich 26 6 36 4

Wohlsahrtserwerbslos « . also solche , die in ihrer über -

großen Mehrheit in der Arbettslosenversicherung und jkrisenfürforge

ausgesteuert sind .
Um sich überhaupt ein klares Bild von der rapiden Ber -

fchlechterung der Arbeitslage in der Eisen - , Metall - und

Maschinenindustric machen zu können , seien die Ergebnisse der regel -

mäßig vom Deutschen Metallarbeiterverband vorgenommenen Er -

Hebungen angeführt . . Nach diesen Feststellungen

Sud « Dszemb » waren vollbeschäftigt arbeiteten verlilrzt

1018 . . . . . . . . . . .1 744289 117 763

1929 . . . . . . . . . . .1581 056 323 079

1930 . . . . . . . . . . .982375 674 053
1031 . . . . . . . . . . .648 739 713 987

Die Zlrbeilseillschräukuug der Kurzarbeiter

zeigte in der letzten Dezemberwoche 1931 folgendes Bild . Es

arbeiteten verkürzt um

1 — 8 Stunden . . . . . . .179 502 = 25,1 Pro ; .
9 - 16 . . . . . . . .194 042 = 27,1 ,

17 —24 . . . . . . . .214 605 = 30,0 .
25 u. mehr „ . . . . . . .127 833 = 17,8 ,

Von diesen Kurzarbeitern dürfte nur «in kleiner Teil Unter¬

stützung aus der Arbeitslosenoersicherung erhalten , denn die G e -

s a m t z a h l aller Unterstützung beziehenden Knrzarbe ' tter betrug

Ende November nur 237 239 . Di - meisten Kurzarbeiter müssen sich

demnach mit ihrem gekürzten Lohn , der nach Abzug der sozialen

Abgaben und der Bürgersteuer vielsach unter den Unter -

stützungssätzen der Wohljahrtserwerbsloscn steht ,

durchschlagen .
Durch die sprimghost gestiegene Arbeitslosigkeit wird natürlich

auch die Organisation erheblich in Mttleidenschast gezogen So waren

von den Mitgliedern des Deutschen Metallorbeiterver¬

bandes Ende Dezember 1931 nur noch 215902 oder

26,1 Proz . vollbeschäftigt , 266861 oder3 2,3 Proz .

arbeiteten verkürzt und 343 940 RUlglieder oder 41,6 Proz . waren

arbeitslos . Beim Verband der Heizer und Maschinisten betrug die

Anteilziffer zu der gleichen Zeit 2 3,3 und beim Kupferschmiede -
verband gar 5 6,5 .

Trotz dieser Riesenarbeitslosigkeit geschieht nichts , um die Flut ,
die unaufhaltsam weiter steigt , einzudämmen . Alle von den Ge -

werkschaften schon längst gemachten Dorschläge zur Milderung der

Arbcttslosigkeit , wie resttos « Beseitigung von Ueberstunden , Ein¬

führung der Vierzigstundenwoche werden nicht beachtet Trotz Lohn -

abbau werden immer noch Arbeiter abgebaut . Wohin soll das noch

führen ?

_ _

Kürzung der Bergarbeiterlöhne .
Paris . 3. Februar . ( Eigenbericht . )

In den Kohlengruben des Loirebeckens wird seit dem

1. Februar «ine zehnprozentige Lohnkürzung durch -

geführt . Eine Aussprache , die auf Wunsch des Präsekten von

St . Etienne am Dienstag zwischen Vertretern der Grubengesell -

schaften und Delegierten der Gewerkschaften stattfand , führte zu
keinem Erfolg . Die Unternehmer lehnten jedes Zu -

geftändnis ab .

Arbeitslosenunterstützung in Amerika .
washingion , 2. Februar .

Im Kongreß begannen am Montag die Beratungen über die

Frage , ob den amerikanischen Arbeitslosen staatliche Unter -

stützung gewährt werden soll . Der Vertreter der amerikanilcheii

Arbeitergewerkschaft , Mc . Graty . erklärte im Arbeitsausschuh des

Abgeordnetenhauses bei der Beratung der Vorlag « , daß die Per -

einigten Staaten zur Zett 6 300 000 Arbeitslos « hätten . Die von

diesen Arbeitslosen abhängigen Personen bezifferte der Abgeordnete

auf rund 2 4 Millionen .
_

foftreic Gewerkschafts - �ugend Verlin

Heute , Donnerstag , 4. Februar . 19: t Uhr, tagen die Sruvven : Süd .
«ften : Jugendheim Reichenberger Str . 6«. Hrimbesprechung , «ampt -
lteder . — Tempelhaf : Jugendheim , Lyzeum Sermauiastr . 4—6. Der

Zugang erfolgt durch den Eingang Eogstrajje , auf der Hinteren Seite der
schule . Heimbesprechung . Humor und AurzweiL — Moabit : Jugendheim Lehrter
Straße lb —lg. Die moderne Arbeiterbewegung . 1. Abend . — Staaten : Jugend .
heim der 17. Boltsschule , Gartenstadt , Airchplaß . Endhaltestelle Autobus 31.
Heimbefprechunz . Perbandsbuchton trolle . — SchSnhaufcr Tor : Jugendheim
Tieckstr. 13. Heimbesprechung . Berbandsbuchkontrolle . — Fravtsvrter Allee :
Jugendheim Tilstter Str . 4. Jugend und Sexualität . — Landsberger Platz :
Jugendheim Diestelmeyerstr . Z. Heimbesprechung . — Lichtenberg : Jugendheim
Dossestr . 22. Fllr und gegen die Todesstrafe . — Zien - Lichteabeeg : Jugendheim
Gunterstr . 44. Wir seiern das Zjährige Bestehen . — Osteade : Jugendheim Karl «.
borst , Treslowallee 44 ( Kant - Schule ) . Kurzreferate . — Gesundbrunnen : Jugend¬
heim Rote Schule , Gotenburger Str . 2. Heimbesprechung . — Schöaeweide :
Jugendheim Laukener Str . 2 ( rotes Zimmer ) . Vom Lächeln zum Lachen. —
KSpenick: Jugendheim Grünauer Str . 3 ( Nähe Bahnhof Spind lersfeld ) . Heim -
besprechnng .

Iuaendqruppe des ZeniralverbandeS der Angestellten

Heute , Donnerotag , finden folgende Veranstaltungen statt : Pantaw -
Riederschiiahausea : Jugendheim Gärschstr . 14 ( großes Zimmer ) . Aus -

sprocheobend : Nationalsozialisten und Arbeiterbewegung . — Norden : Jugend -
heim Lortzingstr . IS. Vortrag : Als Arbeiter in U« A/ Referent : Grubert . —
Osten ; Jugendheim der Schule Litauer Str . 13. Liederabend . — Treptow :
Jugendheim Elsenstr . 2 ( Gartenhaus ) . Wir lernen neue Lieder . Leitung : Weiß -
stost. — SchSnebeeg : Wir besuchen die Versammlung des Werbebezirts Schöne -
berg . — Die Freie Angestellte ndant e. G. m. b. H. tagt heute von 20 bis
22 Uhr im Berbandshaus .

Verantwortlich Mr Volitil : Vteto » Schlss : Wirtschaft : G. KlingelhSIer :
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Die Schreckensnacht auf Kuba
Ein Dritte ! Santiagos in Trümmern — Zahl der Opfer noch unbekannt

Jlcn » Jork . Z. Aebruar .
Zlach ergänzenden Meldungen ans Hobana sind outzer mehreren

Kirchen . Regierungsgcbäuden und dem
'

Elektrizitätswerk in
Santiago de Euba auch ein Krankenhaus sowie ein
h e t e l zerstört worden . Ueber die Zahl der loten und 13er -

iehien liegen noch immer keine genauen Hochrichten vor ,
doch lauten die letzten Schätzungen über die Zahl der Todesopfer
gegenüber den ersten alarmierenden Mitteilungen abschwächend .
Aerztliche hilse ist sowohl mit der Eisenbahn wie auch mit Schissen
und Flugzeugen unterwegs . Die Hachbarstädte holguin und Guan -
tanam » hoben gleichsalls erheblich gelitten , ebenso der Libertadpark .

Das Werk einer Viertelstunde .
Dos Erdbeben , das die kubanische Stadt Santiago de Euba zer -

störte , erfolgte in ticsstcr Nacht . Zwischen V/i und 1 % Uhr er¬

eigneten sich mehrere hestige Erdstöße . Die Häuser stürzten zu
Dutzenden ein . Mindestens ein Drittel der Stadt liegt vollständig
in Trümmern . Die noch stehenden Häuser haben schwere Beschädi -

gungen erlitten . Die meisten Einwohner verliehen , nur notdürftig
bekleidet , die Stadt und flohen in die Umgebung . ? nsolge der

Dunkelheit entstand ein unbeschreibliches Durcheinander in den

Ströhen , die durch die Gefteinsmafsen der Häuser völlig blockiert

waren . Durch nachträglich zusammenfallende Mauern
wurden außerdem zahlreiche Personen getötet . Der

Hilfsdienst setzte sofort nach der Katastrophe ein . 5? underte von

Verletzten wurden in die Krankenhäuser eingeliefert , die »ach
wenigen Stunden überfüllt waren . Zahlreiche Verletzte sind in den

Morgenstunden gestorben . Große Privathäliser , die dem Erdbeben

widerstanden haben , stnd als Krankenhäuser eingerichtet worden .
Wie durch ein Wunder sind zwei Telephonkabel intakt

geblieben , so daß es den Behörden möglich war . mit den Re -

gierungsstellen in Hananna sofort in Verbindung zu treten . Gegen
t> Uhr morgens setzten neue Erdstöße ein und vollendeten das Werk
der Zerstörung . Feuerwehr und Truppen sind machtlos gegen die

zahlreichen noch der Katastrophe ausgekrochenen Brände , da es

infolge Berstens der Wasserleitungen an Wasser fehlt . Das Dach
eines . Kronkenhauses stürzte ein , wobei zahlreiche Kinder verletzt
wurden .

Znsgesami dürsten jedoch immerhin 5 6 0 Tote zu beklagen
sein . Die Doge in dieser etwa 40 000 Einwohner zählenden Hasen¬
stadt hat sich durch eine große Anzahl von Bränden , die un¬
mittelbar nach der Katastrophe ausbrachen , stark verschlimmert , um
so mehr , als infolge eines Versagens der Wasserwerke empfindlicher
Wasiermanoel eingetreten ist . von den größten Lauwerken der
Stadt ist die Kathedrale besonders schwer beschädigt . Die Einwohner
der eingestürzten Häuser halten sich jetzt hauptsächlich in den

Parkanlagen aus , soweit sie nicht an dem Rettuugswerk teil -

nehmen . Die Sicherung der Ordnung morde von einem starken
Polizeiaufgebot übernommen .

»

Bei den Erdbeben , durch die Amerika und seine Inselgruppen
heimgesucht wurden , hat es sich zumeist um tektonische Beben ge -
handelt : bei einer Erdbebenkatastrophe im Jahre 1692 wurde der

Hafen van Port Royal auf Jamaika ( südlich Euba ) zerstört ; 17b7
wütete ein Erdbeben in Martinque ; bei einem Erdbeben auf Peru
( 1868 ) kamen 76 996 Menschen ums Leben ; bei dem noch in leb -

hafter Erinnerung stehenden Erdbeben in San Franziska ( 1996 )
wurden 1999 Menschen getötet und 299 999 obdachkos . Am 31 . März
1931 ereignete sich das letzte große amerikanische Erdbeben in Nikara -

gua : 3999 Menschen kamen damals ums Leben .

Gin gefährlicher Boden .

Die 39 Sekunden lang währenden Erdbebenstößc wurden auch
von mehreren deutschen Erdbebenwarten auf -
gezeichnet . Allem Anschein nach handelt es sich um ein so-
genanntes tektonischcs oder Dislokationsbeben , wie
es zumeist als Begleiterscheinung von Brüchen oder Verschiebungen
in der Erdkruste auftritt . Die Wissenschaft kennt außerdem noch die

ziemlich seltenen und örtlich begrenzten Einsturzbeben . die durch den

Einsturz unterirdischer 5) ohlräume entstehen ; ferner
die gleichfalls meist engbegrenzten , oft aber in ihrer Auswirkung
schrecklichen vulkanischen Beben , die ihre Ursache in Erderschütte -

rungen durch Lulkanausbrüche und Lavobewegungen haben . Der

Krakatou - Ausbruch auf Java im Jahre 1883 , der 49 999

Todesopfer forderte , ist das erschütterndste Beispiel für eine solche
vulkanische Erdbebenkatastrophe .

Dem Spekulationsiaumel erlegen .
Die Pnvotspckvlationen eines Äankfilialvorstehers .

De - Zgjährige hau » Srüggemaun , feit zwanzig Zahreu

im Lanksach tätig , zuletzt Vorsteher der Depofitenkassc der

Eommcrz - und Privatbank am Strausberger Platz , hotte sich vor

dem Schöffengericht Lerlm - Hlitte wegen Untreue zu verantworten .

Der Verhandlung wohnte ein Finanzbeamler bei , Lrüggemanns

Opfer werden sich noch wegen Steuerhinterziehung zu verantworten

haben .

Dem Bantoorfteher der chypothekenkafse genügte sei » Gehalt
nicht . Er hoffte an der Börse leicht und viel zu verdienen , ließ sich
also von den Bankkunden Werte geben , um mit ihnen unter Um -

gehung der Bank Privatspekulationen zu treiben , und tat
da ? auf den Namen seines Freundes , eines Stadloberinspektors , für
den er in seiner Depositenkafse ein Bankkonto anlegte . Zu den

Privatkunden des cherrn Brüggemann gehörte auch ein bekannter
Itzum mifabetkant ; er stellte sein Safe zur Verfügung und

übergab Lrüggemann Werte in Höhe von 199 999 M. , damit er

sie in der Schweiz unterbringe . Er wies dem Gummifabrikanten

Papiere vor als Sicherheit , die in Wirklichkeit nicht ihm gehörten
und bezahlte seine Schulden mit Zinscoupons . Ein anderes Mol

brachte ihm der Gu mm i f a b r i k a n t 399 999 M. in bar ,
dafür sollten 13 999 englische Pfund gekauft werden , was auch gc -
schal, . In ähnlicher Weife brachten ihm auch ander « Leute große
Summen in die Wohnung . Brüggemonn spekulierte an der Börse ,
verlor immer wieder , deckte die Schulden mit neuen Geldern .
verlor wieder , die Dinge spitzten sich immer mehr zu. Zum

Kloppen kam es aber , als er der Firma Möbel - Eohn Goldpfand -
brief « in Höhe von 49999 M. lieh und diese Firma in Konkurs

ging , Brüggcmanns Gläubiger drängten , er fand keinen Ausweg
mehr , bat die Commerz - und Privatbank um Entlassung unter dem

Vorwand , 49 999 M. Schulden zu haben , und fuhr in die Welt hin -
aus . Schließlich kam er zurück und stellte sich der Staatsanwalt -

fchaft . Erst die Aussagen des Angeklagten selbst enthüllten seine
vielfeitigen Börienipekulationen . Seine Opfer dagegen hatten sich
in der großen Mehrzahl gehütet , Anzeig « zu erstatten , sie machten
auch vor Gericht nur ungern ihre Aussagen . Das Gericht ver -
urteilte Brüggemann wegen Untreue und ilmerfchlagung zu einem

Jahr iAefängnis .

Reichslagspräfident Genosie Lobe spricht am Fr e i t a g, dem
3. Februar , 19' . s Uhr , im Schützeirhaus zu Oranienburg .

Preiskommissar und Handel .
Um die preise für Nähmaschinen und Briketts .

Der Prciskammisior ist zur Zeit mit der Rachprümng und
Senkung der Handelsspannen beschäftigt . So hat «r jetzt
eine Herabsetzung der Handelsspanne im Nähmaschinen
Handel um 19 Prozent verfügt , nachdem bereits im Dezember die
Mindestpreise der Fabrikanten und damit auch die Nicht
preise der Händler um 19 Prozent abgebaut worden sind .

Im Briketthandel sind neuerdings Mißstände offenbar ge
worden , die um so mehr zu verurteilen sind , als sie gerad « die
Aerinsten der Armen belasten . Es ist nämlich festgestellt worden .
daß beim Verkauf von Briketts in kleinsten ' Mengen ( in
Papiertüten ) die örtlich festgesetzten Sohlenpreise ganz erheblich
überschritten werden . Der Preiskommissar hat ausgesprochen , daß
die festgesetzten Kohlenpreise als Höchstpreise anzusehen find .
die in keinem Falle überschritten werden dürfen . Wir wollen hoffen ,
daß mit schärfsten Mitteln die Enthaltung dieser Höchstpreise , gerade
beim Verkauf in kleinsten Mengen , erzwungen wird .

Außerdem hat sich der Preiskommissar veranlaßt gesehen , die

Brikettpreise des Mitteldeutschen und des Ostelbifchen Broun

kohlenfyndikats nachzuprüfen . Das Mitteldeutsche Braun

kohlcnsyndikat hat zwar die Reichsanzeigerpreise für Briketts ge
senkt , dafür aber den früher gewährten Rabatt gestrichen , so
daß die tatsächlichen Verkaufspreise unverändert geblieben
sind . Beim Ostelbifchen Braunkohlensyndikat soll ( wie von um

häufig gefordert ) endlich die Großhandelsfpanne herobgedrückt
werden . Es ist Pflicht des Preiskommiffars , von seinen Macht
Mitteln gegeniibcr den Syndikaten energisch Gebrauch zu machen .

. »
Im Handel mit Arzneimitteln wird ab 1. Februar allgemein

das Prinzip des freien Wettbewerbs gelte ». Die Bindung
der Einkaufspreise der Apotheken durch die Fabriken ist beseitig :
worden . Die Großhandelsspanne für Arzneimittel wurde
von 16 auf 19 Prozent , der Aufschlag der Apotheken auf die

Einkaufspreise von 73 auf 64 Prozent herabgesetzt . Die Apothekeu
dürien nur ihre tatsächlichen Einkaufspreise ( keine Richtpreise )
in Anrechnung bringen und werden verpflichtet , die Pfennig
r e ch n u n g einzuführen . Neber die Herabsetzung der Nacht - und

Sonntagstaxen wird noch verhandelt .

Kommunisten und Reichswehr .
Sechs Hastbefehle gegen Agitatoren .

Der Polizeipräsident teilt mit : Am 20. Januar würbe «
i » Lerlin - Zolkensee eine Anzahl von Personen sestgeuaw -
mcn . die in dem dringenden verdacht standen , die Zersetzung der

Reichswehr in Elsgrund im Austrage der KPD . zu betreiben .

Lei den Durchsuchungen wurde umfangreiches kommu¬

nistisches Zersehuagsmateriol , bei einem der Leschul -
digten wurden außerdem drei Pistolen , Wuaition , ein WG. -

Schloß , handgranalenkopfe und Zünder gefunden . Die Festnahme
eines der Täler gelang gerade in dem Augenblick , ats er in einem

Ense in Berlin mit einem Reichswehrangehörigen faß und perfuchtc .
von diesem über Militärische . Dinge etwas zu erfahren . Die von

ihm hierüber gemachten Notizen hatte er vor sich siege ». : Gegen
die Leschnldigten ist ein Slrasvcrfahren wegen Larbe -

reilung zum Hochverrat eingeleitet worden , vom ver -

»«ehmungsrichter bei dem Polizeipräsidium Verlin wurde gegen
sechs Personen haslbcfehl erlasien .

Lesterreichifche Cptantcu .
Die österreichische G e s a u d t s ch a s t in Bertin fordert

jene österreichischen Optanten , die die österreichische Bundesbürg «
schaft erworben haben , aber noch keine Heimatszuständigkeit in

Oesterreich besitzen , aus , sich zur Beseitigung ihrer Heiinattosigkeil
unverzüglich bei der österreichischen Gesaudtschaft , Berlin W. 19,

Bendlerstr . 13, Zimmer 32, unter Vortage ihrer Ausweispapiere zu
melden .

Der Nollendorsplotz imponiert ihm . Vorerst denkt , Billy ,
man habe den Aspholt zu bedenklich ungünstiger Zeit ge -

sprengt . Dann meint Billy , der Asphalt schwitze , und schließ -

lich begreift er staunend , daß der Asphalt blonkgefahren ist .
Er sieht die Automobile die ewige Schleife gleiten . Dann er -

hebt er den Äopf und starrt in die laufende Lichtreklame ,
und als er zu entziffern sucht , was sie zu verkünden hat . wird

er von einem Automobil angestoßen , und fallend macht er

mit dem schmierigen Asphalt Bekanntschaft .
Wie eine Rotze ist er wieder aus den Beinen . Da steht

ein Schupo bei itim und sagt : „ Wenn Ihnen dos noch ein -

mal passiert , müssen Sie sich unbedingt die Nummer merken /

Die erste Vorstellung .

An einem Brettergestell , das vor dem Zirkus - Busch -
Gebäude in Berlin stand , prangten schreiend bunte Bilder .

Sie verkündeten , daß Billy und Anita neu für Deutschland
seien und das erstemal austräten .

Billy imponierten die Plakate keineswegs . Er sagte nur :

. . » chreien gehört hier zum Handwerk " und damit war für
ihn die ganze Angelegenheit erledigt .

In der Tat . er hatte ein weit größeres �ntercste für ein

Plakat , dos einen kühnen Artisten zeigte , der mit seinem
kleinen Auto einen Saltomortale machte . Der Junge war

einst Luftturner gewesen , hatte sich ein Bein gebrochen und

dieserhalb monatelang im Krankenhaus gelegen . Sein Bruder

hotte ihn beiucht . Erst aus Mitleid und hernach , weil er

selbst einen Menschen haben mußte , dem gegenüber er sich

aussprechen konnte . Dieser Bruder war nämlich Ingenieur .

Im Geschäft wurde ihm andauernd mit dem Abbau gedroht .

lieber seine Angst vor der Arbeitslosigkeit mußte er mit

jemanden sprechen . Er mußte einen Menschen haben , der

ihm geduldig zuhörte . Er konnte im Geschäft zu keinem da -

von reden ; denn allen schnürte die Angst die Kehle zu . alle

waren gereizt . Der einzelne konnte seine Befürchtungen nicht

überheblich hinausposaunen . Der kranke Luftturner hörte

schweigend zu . Dadurch kamen die Brüder einander näher .
Der Kranke grübelte und grübelte , und aus den Grübeleien

formten sich Pläne . Und schließlich kamen die beiden auf den

Saltomortale mit oent Automobil . Als der Ingenieur wirk -

lich abgebaut wurde , waren die Zeichnungen für die neue
Nummer fertig . Ein Manager steckte Geld hinein , und nun
arbeiteten die beiden Abend für Abend .

Der Ingenieur baute den Apparat auf . Maß ihn genau
aus , überprüfte olles und nahm dann mit einem ungeheuer

publikumwirksamen Händedruck Abschied von seinem Bruder ,
der in hellster Scheinwerferbeleuchtung eine schmalsprossige
Leiter emporklomm . Er setzte sich in den Wagen , schnallte sich

selbst fest und führte Abend für Abend den Salto aus .

Als Billy ihn gestern abend sah , kam er sehr hart runter ,
die Reifen platzten , der Wagen war etwas verbeult , und es

dauerte ziemlich lange , bis der Ingenieur den Bruder aus
dem Wagen herausholte . Der Artist oerbeugte sich lächelnd ,
als ob nichts geschehen sei . Doch betrachtete er gleich Himer

dem Vorhang recht genau seinen Sturzhelm und strich sich

auch ein paarmal mit der Hand durch das dichte schwarze

Haar , wie es wohl ein Mensch zu tun pflegt , der Kops -

schmerzen hat .
Die beiden Brüder sppachen erregt miteinander , doch

verstand Billy kein Wort ; denn die Autonummer waren

Franzosen .
Billy guckt sich noch einmal genau das Plakat an . be -

sieht sich den durch punktierte Linien eingezeichneten Salto

und sagt zu sich : „ Alle Erungenschaflen der Technik sind zum
Glcdverdienen da . "

Dann holt Billy sein Pferd — einen Tigerschecken , den

er für wenig Geld gekauft hat — aus dem Stall und geht mit

ihm auf diesem ungepflastertcn Stückchen Erde nahe der

Spree spazieren .
Ein Artist fragt besorgt , o- b der Gaul einen Anfall von

Kolik gehabt habe . Billy verneint .

Ein anderer fragt , ob der Gaul zu lange gestanden habe .

Billy verneint .
Er schämt sich , den wahren Grund zu sagen : denn Billy

geht hier mit dem Pferd spazieren , damit das mal wieder

Erde unter den Hufen verspürt , richtige , wenn auch klebrige
Erde . Er hat dann und wann Pferde in der Stadt gesehen .
Sie alle waren pflastermüde und aus grenzenlosem Er -

barmen mit der armen Kreatur läuft Billy hier im Schmutz
mit seinem Pferd spazieren .

Sein Tigerscheck soll es gut haben . Billy klopft ihn ob .

Der Gaul schnappt vor Freude und nimmt ein Stück von

Billys Aermel ins Maul .
Der Abend des ersten Auftretens kommt , dieser Abend ,

der über ein Ereignis hinaus zum Schicksat wird .

Billy geht großen Schrittes in die Garderobe , die im

Erdgeschoß liegt und in der darum andauernd Licht brennen

muß . Nebenan ist die Elownsgarderobe . Ein Clown sitzt vor

ihr auf einem Stuhl und beschäsligt sich mit einer riesengroßen
Puppe , die Frauenkleider trägt . Der Elown entstammt einem

uralten Artistengeschlecht . Stolz sogt er von sich : „ Wir stam¬

men von Zigeunern ab . " l

Er weiß , wie schwer für Nettlinge das erste Austreten
ist . Darum fühlt er sich beniüßigt , Billy etwas Freundliches

zu sagen , doch , er ist ein Spanier , er kann sich mit dem

Cowboy nicht unterhalten . Da deutet er auf seine Puppe
und sogt : „ Hat immer guten Charakter , schilt nicht , schlägt

nicht , ist nicht eifersüchtig , habe beste Frau von der Welt . "

Billy und der Elown lachen .
In der Garderobe gibt es einen Auftritt ; denn Billy

soll geschminkt werden . Er widersetzt sich den Berschönerungs

maßnahmen außerordentlich energisch , doch der Truppenchef
sagt : „ Du kannst hier nicht herumlaufen wie ausgekotztes

Apfelmus . " Darauf gibt Billy sich zufrieden .
Billy staunt über die prächtige Ausrüstung der Scha » .

über die Lederorbeiten an Zaumzeugen und Sätteln und

die herrlichen Perlstickcreien . Nun , der Chef hat Berbin -

düngen . Seine guten Freunde jagen immer in den kleinen

Fordwagen durchs Land , und wo sie geschickte Indianer sin -

den . da taufen sie ihre Handarbeiten gleich in Massen auf .

Man hat es verstanden , die Indianer zu begeistern und sie

haben ihre Hausarbeit auf diese Wild - Wcst - Schau eingestellt .
Darum besitzt der Chef indianische Perlstickcreien , wie sie
kaum ein Museum aufzuweisen hat . Fachleute sind schon «ist

„ ihn aufmerksam geworden und haben mehr als einmal feinen
Fundus bestaunt .

Endlich ist Billy für die Vorstellung hergerichtet .
Es ist Pause .
Er guckt in den Stallgang , sieht ängstliche Zirkusbesucher

und hört die befehlende Stimme des Oberregisseurs : „ Nehmt
doch die Kamele aus dem Gang . Das Publikum traut sich
nicht in den Stall , wenn die Kamele iin Weg stehen . "

Die Kamele werden abgeführt und trotten gelassen davon .

Billy grient , die Städter haben vor Wehzeug Angst .

Komisch , zu komisch ist das für ihn . ( Forts , folgt . )



KarioffeZiag .
Die Kartoffelbauge sellschaft e . V. . eine Vereinigung

von Fachleuten wissenschaftlicher und praktischer Art zur Förderung
des Äartoffelbaues , hat sich zweifellos Verdienste auf dem Gebiete
der Ernährungswirtschaft erworben .

'
Das kam auch auf dem

l5 . Deutschen Kartoffeltag in der Philharmonie deutlich zum Aus -

druck , wo der Vorsitzende , Oekonomierat Richter - Lausitz , in

seiner Begrüßungsansprache darauf hinweisen konnte , daß es den

deutschen Kartoffelbauern gelungen sei , vier Jahre hindurch
gl eich große Ernten zu erzielen und daß trotz der Rekord -
ernten 1930 und 1931 kein Landwirt bei den niederen Preisen die

Produttion vermindert habe . In seinem Vortrag „ Förderung und

Fortschritt des Kartosfelbaues und der Kartoffelverwertung " er -
örterte Ministerialrat Dr . Moritz alle die Maßnahmen , die durch
Reichsmiitel von wissenschaftlicher und technischer Seite zur Hebung
des Kartoffelbaues in Angriff genommen wurden . In der Haupt -
fache ist es die Kartoffelsortenregistertommission ,
die den unerquicklichen Sortenwirrwarr bekämpft und eine staat -
lich autoritative Saatgutbestimmung trifft . In dem kurzen Be -
stehen dieser Kommission ist es ihr bereits gelungen , die Zahl der
verschiedenen Kartoffelsorten von 1290 auf 299 zu -
rückzuführen und auch von diesen Züchtungen wird noch
vieles zu bereinigen fein . Es handelt sich in der Hauptsache um
die Herauszüchtung von widerstandsfähigen und doch ertragsreichen
Sorten , die von der weitverbreiteten Krebskrankhelt nicht ergriffen
werden können . Die krebsfesten Sorten können also auch
in krebsverseuchten Gebieten angebaut werden , bis diese Seuche ab -
stirbt . Die Untersuchung aus Krebsfreiheit geschieht in der Biolo -
gifchen Reichsanstalt , und zwar wendet man hier , entgegen dem
früheren sehr umständlichen Verfahren , «in Schnellverfahren an .
bei dem die vorgekeimte Kartoffel mit einem Stückchen Krebsträger
infiziert wird , was nach S Stunden schon in seiner Wirkung fest -
stellbar ist . In einem zweiten Vortrag behandelte der Haupt -
geschäftsführer I a n y - Berlin die wirtschaftliche Seite des Kar -
toffelbaues , bei dem er als günstiges Moment herausstellt , daß die
Kartoffel in zunehmendem Maße Hauptnahrungsmittel des Volkes
geworden ist . Um aber «ine Rentabilität zu gewähren , müßte der
Staat noch mehr die Einfuhr von landfremden stärkehaltigen
Futtermitteln drosieln und notfalls sogar eine Sperrung der
industriellen Schweinehaltung im Kü st enge -
biet ( ! ) herbeiführen .

Das Gauauto beim Krawall .
Schluß der Beweisaufnahme im Helldorf - prozeß .

Zu erörtern war noch die unerwartete Aussage des Zeugen
Riffa über das Gauauto des NSDAP , auf dem Kurfürftendamm .
Der Zeuge hatte in der Nähe von Michels im Augen -
blick , als der Wagenoertehr stockte , zwei Autos beobachtet ,
die anscheinend miteinander in Verbindung standen . Einem
von den beiden Autos , einem offenen Opelwagen , entstiegen
drei Personen , sie machten einige Schritte und unterhielten sich
mit Pasianten , vermutlich waren das Graf H e l l d o r f, Ernst
und Gewehr . Die N u m m e r des anderen Autos hat sich der
Zeuge nottert . Und stehe da . es war das G a u a u t o der Na »

tionalsozialistischen Partei ! Es wurde vom Führer der
Motorstaffel , dem Kaufmann S ch n e l de r - Frohnau , gefahren und
war auf seinen Namen eingetragen . Vor Gericht erklärte dieser
Führer der Motorstafsel , er sei an dem fraglichen Abend zu Hause
gewesen und das Auto in Reparatur . Auch die Reparaturwertstätte
wurde ermittelt . Die Bücher ergaben , daß das Auto erst am
14. September , alfo zwei Tag « nach den Krawallen am
Kurfürftendamm , in Reparawr gekommen war . Bei den
Vernehmungen durch den Kriminalbeamten erklärt « der Inhaber
der Reparaturwerkstätte , daß möglicherweise der Eingang des
Wagens erst zwei Tage später in die Bücher eingetragen worden sei.

Der gestern vernommene Monteur der Reparaturwert -
statten tonnte nichts darüber aussagen , wann das Auto von ihm
in Arbeit genommen und wann der Auftrag In die Bücher ein -
getragen worden war .

in er -Lichtender
! R

'

Front " auf die Nerven
den Rechts - und l�ints

Angst vor der Eiserne « Front .
Ein Vorfall , der sich gestern abend

eignete , beweist wieder einmal , wie sehr
radikalen die Aufstellung der „ Eisernen „ _ _ _ _ __ _ ,

. . . . . . .. . . .

gegangen ist . Gegen 29 Uhr fuhr durch Lichtenberg ein Auto mit
der Nummer l A 56 367 , in dem sich mehrere junge Leute
befanden . An den Litfaßsäulen verlangsamte oer Wagen seine
Fahrt , die Burschen sprangen vom Auto und rissen die Pia -
tat « der „ Eisernen Front ' ab . Das Papier warfen sie
auf das Auto und fuhren davon . Nach Ansicht mehrerer Augen -
zeugen , die leider die Burschen an Ihrem Zerstörungswerk nicht mehr
hindern tonnten , handelte es sich um Ijakentreuzler . Es wird der
Polizei ein leichtes sein , auf Grund der Autonummer die Täter
festzustellen .

Die große Botanisiertrommel
Streifzug durch die grüne Messestadt

Die 7. „ Grüne W o ch e* weist eine ganze Reihe inter - ! seine Produtte wie der ausländische Bauer . ' Die Bauern verlangen

essanter Stände auf , die wert sind , zum mindesten registriert
'

zu werden .

In einer von der Bauernschaft eingerichteten Koje in der Halle I

sagt diese Spitzenorganisation der deutschen Bauern rmrd heraus ,
wo dem Viehzüchter der Schuh drückt : es sind die hohen zoll -

geschützten F u t t e r m i tt e l p r e i s e. So muß für ein einziges
Ei der deutsche Bauer viel mehr Futterkosten aufwenden als sein aus -

ländischer Kollege . Unter jeweils glichen Fütterungsmethoden er -

fordert ein Ei Futterkosten :

in Ungarn . . . 1,67 Pf , aber in Deutschland . 2,74 Pf .

. Holland . . 1 89 , „ , , . . 3,98 .

. Dänemark . 1,69 „ . „ » . . 2,83 ,

Eine ähnliche Rechnung haben die Bauern , deren Interessen sehr ver -

schieden von denen der Großgrundbesitzer sind , für die Schweinemast

ausgemacht . Es handelt sich um die Futterkosten für die Erzeugung
von 1 Doppelzentner Schwein ( Lebendgewicht ) unter Zugrundelegung
eines Verbrauchs van 5 Doppelzentern Futtergetreide . Würde der

dänische Bauer hierbei Mais verfüttern , müßte er 28,25 Mark auf -
wenden , der deutsche aber 89,59 Mark ! Die für das Schwein ver -

brauchte Gerste würde den dänischen Bauern 29 Mark tosten , seinen

deutschen Kollegen aber 78,59 Mark . Da haben die Dauern folgenden

Satz groß an die Wand geschrieben : „ Aber trotz seiner viel höheren
Futtertosten erhält der deutsche Dauer nur die gleichen Preise für

Holzhäuser und Waldnutzung in der Halle I .

billigere Futtermittel .

Holz gegen Benzin .

In der gleichen Halle steht übrigens eine beachtenswerte tech -

nische Neuheit : der Holzgasgenerator . Das Holz reiht sich

in die Treibstoff « ein und nimmt den Kamps gegen das Benzin auf .

Das Holz wird in einem Generator vergast . Dieser Generator kann

in jeden Lastkraftwagen eingebaut werden . Mit dem gewonnenen

Holzgas kann ohne Aenderung jeder Benzinmotor betrieben werden .

Die Holzgassachver ständigen machen nun folgende Rech -

rung aus : Eine Fohrt mit einem 5 - Tonnen - Lastwagen tostet von

Westfalen nach Berlin , eine Entfernung von 599 Kilometern , mit

Benzol per 199 Kilometer - - 69 Liter ä 49 Pf . — 24 Mark , auf

599 Kilometer , also 120 TOorf . Mit Holz , wobei zerkleinertes Abfall -

holz genügt , jedoch per 199 Kilometer � 2 Zenker Holz nur 2,40 M. .

auf 500 Kilometer also 12 Mark . Die Ersparnis bettägt 198 Mark

oder 99 Proz . Der Landwirt hätte demnach in seinem eigenen Holz

den besten und billigsten Betriebsstoff .

Ostdeutsche Teppichknupfere « .

Sogar «in ganz neuer Gewerbezweig ist auf der „ Grünem

Woche ' zu sehen . Die nach dem Borbild der pommerschen

Fischerteppiche eingeführt « Ostdeutsche Teppich - Heim -

tnüpferei . In Schönlanke , fern an der Ostgrenze , hat man diesen

Berufszweig jüngst eingeführt . Bisher arbeiten an 14 Webstühlen

Frauen und Mädchen , die entweder selbst oder deren Angehörige aus

dem Arbeitsprozeß gerissen wurden , die zum Teil auch als Ver -

drängte der abgetretenen Gebiete dort an der Reichsgrenze «ine not -

dürftige Zuflucht fanden . Die Muster spiegeln ostdeutsches Volksleben

und heimische Landschaft wider . Der Gedanke , volkstümliche Motive

des Ostens in diese Teppiche zu verarbeiten , fand schnell Widerhall in

der Bevölkerung , in der die Erinnerung an die ehemals blühende

Tuchindustric die erst vor hundert Iahren durch die russische Zoll -

gesetzgebung zugrunde ging , noch lebt . Zu einem Quadratmeter

Tcppich gehören 63 990 Knoten , die eine intensive Arbeit von

139 Stunden verlangen ! Das Rohmaterial ist Wolle .

Besuch bei der Wotthandkrabbe .

Schließlich kann man einmal in natura die berüchtigte Woll -

Handkrabbe sehen . Dieses aus China eingeschleppte Tier ist nicht

etwa zu vergleichen mit jener kleinen Krabbe , die wir mitunter essen .

Ausgewachsen ist sie vielmehr so groß wie ein halber Hummer ! Im

Finowkanal fanden Fischer neulich 199 Stück , die über eine Laich -

stelle hergesallen waren . So vernichten die gefräßigen Wollhand -
trabben wertvolle Teile unserer Fischbrut , auch Fische fresien sie, und ,
traurig stehen die Angler vor dem von der Preußischen Versuchs -

anstatt für Fischzucht ausgestellten Bassins , wobei einer «ine neue

Schreckenskunde bringt : „ Selbst in der Ruthe , dem kleinen Flüßchen
bei Potsdam , ist sie schon . Es ist unheimlich , wie sie sich vermehrt . "
Daneben stehen ein paar Feinschmecker und schmunzeln : „ Aber einen

Geschmack hat sie, prima ! "

vis Gesellschaft . Februarheft .
Georg Dedeer : Sozialismus als Freiheitskampf .
Gustav Mayer : Friedridi Engels und die Weltkrise 1857 .
R. Abramo witsch : Stalinismus oder Sozialdemokratie .

Und andere wertvolle Beiträge .

Bürgersteuer bei Kurzarbeitern .
Personen , die im Jahre 1930 « inkommen steuerfrei

waren , haben nach der bestehenden Rechtslage nur die halbe
Bürger st euer zu entrichten . Diese Lorschrift wirkt sich für die
große Zahl der Kurzarbeiter , die im Jahr « 1930 noch einen die

Lohnsteuerfreigrenze übersteigenden Lohn gehabt hatten und von
denen daher jetzt in der Steuerkarte die volle Bürgersteuer ange -
forden werden mußt « , besonders hart aus . Der Reichsminlster der
Finanzen hat daher zur Besettigung dieser Härten dem Reichsrat
den Entwurf einer Verordnung vorgelegt . Hiernach hat
der Arbestgeber bei solchen Arbeitnehmern , für die wegen Nicht -
Überschreitens der Lohnsteuerfreigrenze am Fälligkeitstag der
Bürgersteuer Lohnsteuer nicht einzubehalten ist , statt der vollen ,
nur die Hälfte der in der Steuerkarte angeforderten Bürger -

Die handelsrechtliche tintreue
Katzenellenbogen und die Effekten - Konsortium G. m . b . H.

Im Schultheiß - Patzenhofer - Prozeß wurde gestern
das Kapitel Effekten - Konsortium G. m. b. H. erörtert . Es
gehört zu denjenigen Antlagekomplexen . durch die Katzenellenbogen
am meisten belastet sein soll . Wenigstens erklärt « er gestern selbst ,
daß er gerade diesem Teil der Anklage das harte Schicksal einer nun
drei Monate dauernden Untersuchungshaft oerdanke . Der Vor -
wurf der Untreue , der gegen ihn in diesem Punkte erhoben
worden sei , habe ihn zu Beginn des Verfahrens ganz aus der
Fassung gebracht , denn er fühle sich vollkommen unschuldig . Der
Vorwurf der handelsrechtlichen Untreue besteht noch der Anklag «
darin , daß bei Gründung der Effekten - Konsortium G. m. b. H. der
Schultheiß - Konzern aus Aktien , die von der Ludwig Katzenellenbogen
G. m. b. H. — also der Privatgesellschaft des Angeklagten — ein -

gebracht waren , eine Kursgarantie übernahm , die bei den

Kursstürzen im vorigen Jahr zu großen Verlusten für den Konzern
führte .

Der Vorwurf der Anklage wird erst verständlich , wenn man auf
den Sachverhalt , der ihr zugrunde liegt und wie ihn Katzen -
ellenbogen gestern in der Verhandlung dargestellt hat , näher
eingeht . Im Jahre 1927 wurde eine Kapitalerhöhung der
O st w e r t e und der S ch u l t h e i ß - A. - G. vorgenommen . Di «
Ludwig Katzenellenbogen G. m. b. H. war gezwungen , einen Betrag
von 6 Millionen Mark aufzubringen , um die Jung - Aktien zu be -

ziehen . Es schien untunlich , diesen Betrag durch Verkauf von All -

Schuttheiß - Aktien aus dem Kreise der Verwaltung des Konzerns
flüssig zu machen , weil dadurch ein Druck auf den Börsenkurs der
Aktien eventuell ausgeübt worden wäre . Bei einer Rücksprach « mit

den Direktoren Dr . Sobernheim und von Stauß und wahrscheinlich
auch mit den Herren Jakob Goldfchmidt und PUster , �behauptet
Katzenellenbogen , sei ihm damals in Aussicht gestellt worden , daß
der Konzern ihm oder vielmehr der Katzenellenbogen G. m. b. H. mit
dem Betrag aushelfen würde . Um aber den Konzern nicht zu be -
lasten , habe er 3 Millionen Mark von der Deutschen Bank und
ebensoviel von der Eidgenössischen Bank aufgenommen . Es fei ver -
abredet worden , daß der Konzern später für dies « Schukd eventuell

einspringen sollte . Für die 6 Millionen Mark wurden dann die

Jung - Aktien getauft , die alten Schultheiß - Aktien , die im

Besitz der Katzenellenbogen G. m. b. H. waren , galten als Sicherhett
für die aufgenommenen 6 Millionen Mark .

Bei der Fusion zwischen den Ostwerken und der Schultheiß -
Patzenhoser A. - G. im Jahre 1930 wurde die Effekten - Konsortium

steuerrate einzubehalten . Dies gilt natürlich nicht für diejenigen

Fälle , in denen bereits wegen Einkommensteuersrecheit im Jahre
1939 aus der Steuerkarte nur der halbe Bürgersteuerbetrag ange -

fordert worden ist . Die vorgesehene Erleichterung soll , wenn der

Reichsrat , dessen Ausschüsse in nächster Zeit zusammentreten , zu -
stimmt , bereits für die Bürgersteuerrate gelten , die am 19. Februar
1932 fällig wird .

Mündelgelder unterschlagen .
Das Doppelleben eines Ingenieurs .

Auf Grund eines bereits gegen ihn schwebenden Unter -

suchungsverfahrens wegen Unterschlagung hat sich der 44 Jahre
alte Ingenieur Rudolf Weiße aus der Berliner Straße in

Pankow bei der Kriminalpolizei selbst gestellt . Er sollte vor
dem Amtsgericht erscheinen , um Rechenschaft über den Verbleib
von Münidelgeldern abzulegen , die — in Höhe von 11999
Mark — verschwunden waren . Bevor es jedoch zu dem

Termin kam , ging Weiße zum Alexanderplatz . Er gibt zu, das

Vermögen seines Mündels , eines jungen Mädchens , unter -

schlagen zu haben , will aber nicht mehr wissen , zu welchen
Zwecken er das Geld verwendet hat . Nach und nach hatte er von
dem Bankkonto seines Mündels zusammen etwa 11909 M. ab -

gehoben , kürzlich erst sogar 3000 M. auf einmal , über deren Ver -

bleib er keinerlei Auskünste geben will . Als sein Mündel einmal
einen kurzen Bericht von ihm forderte , wich der Ingenieur aus ,

so daß sich da « Mädchen an die vorgefetzt « Behörde wandt « . Vom

Amtsgericht wurde Weiße nun aufgefordert , Rechenschaft ab -

zulegen . In einem langen Abschiedsbries an seine Braut

ostenbarte Weiße , daß er lange Zeit hindurch ein Doppel -
leben geführt habe . Darüber selbst gibt der Brief iedoch
keine Auskunft , wie auch der Beschuldigte sich in Schweigen hüllt
und erklärt , nicht mehr zu wiss «n, was er mit dem Geld « an -

gefangen habe . Weiße wurde in Haft genommen und dem Unter -

suchungsrichter zugeführt . Sein « Unterschlagungen gehen bis in
den August des vergangenen Jahres zurück .

Scheidung .
Im Rechtsausschuß des Reichstages wird in der nächsten Woche

die Entscheidung über den « PD . - Antrag Nr . 492 auf
Aenderung der Vorjchrlsten des Bürgerlichen Gesegbuches über Ehe -
fcheidung fällen . An Stelle des Schuldprinzips soll das Zerrüttungs -
Prinzip treten . Bei dreijähriger Trennung soll Scheidung ohne Aus -
rollung der Schuldsrog « ausgesprochen werden . Aus Grund dieser
Materie hat Rechtsanwatt Dr . Siegfried Neumann ein Sckauspiel

— I „Scheidung " geschrieben , das von "der Spielgemeinschäst Berliner
®: b. H. �»gründet . Ludwig Katzenellenbogen brachte nun als '

Schauspieler taglich . 29 Uhr . vom 4. bis 19. Februar , im Komödien -VlirfötT l*« Nra ff rf IV*. ftt Ts VA r-sems . « r*» , -rr . V Of _. . C .... !UV Oi . tv« - - .seinen Anteil in di « Effekten - Konsortium G. m. b. H. seine Schuttheiß -
AUien ein . Dadurch übernahm der Konzern die Bürgschaft
fürdieöMillionen , für deren Sicherheit die von Katzenellen -
bogen eingebrachten Aktten «inzustehen hatten . Aus dieser Usber -

tragung der Sicherheit für di « 6 Millionen , die Katzenellenbogen
für seine Privatgesellschaft aufgenommen hall «, auf den Schuttheiß -
Konzern erblickt die Staatsanwaltschaft die handelsrechtliche
Untreue . Katzenellenbogen dagegen erklärt , daß der Konzern
ja ohnehin seinerzeit bereit gewesen sei, der Ludwig Katzenellenbogen
G. m. b. H. den Betrag zur Verfügung zu stellen , und daß außerdem

haus , Schisfbauerdämm 25 ausgeführt wird . Der Besuch der Aus -
sührung wird den Mitgliedern der unterzeichneten Verbände ganz
besonders empfohlen und zwar erhalten sie Vorzugekarten zum
Preise von 1 M. an der Kasse des Theaters , NW . 6. Am Schiff -
bauerdamm 25 : im Freldenkerhaus , Gneijenaustr . 41 : In der Ge -
jchäftsstell « des Verbandes „ Eherechtsreform E. V. , Berlin - Köpenick .
Kaulsdorser Str . 149 ; im Verbandslokal , Restaurant „ Zum Ein¬
siedler ' . Neue Promenade 9/19 ( am Bahnhof Börse ) .

Allgemeiner Deutscher G- werkschaftsbund ( Bredow ) . Deutscher
Freidenterverband ( Schmidt ) . Bezirksausschuß für soziale Bildunge -
arbett und� Arbeiterbildungsschule ( Schenk ) . Kartell für Arbeiter -

>

ein Risiko erst entstanden wäre , wenn der Aktienkurs unter 190 , spart und Körperpflege ( Barthelmann ) .
'

Deutsch « Liga für Menschen -
gesunken wäre . Das fei unter keinen Umsttttchen zu erwarten gewofen . I recht « ( Sroßmann ) . Verband „ Eherechtsreform E. A. ' ( Jung ) .



Weiße Wochen — frohe Wochen ?
Der Auftakt der diesjährigen Weißen Wochen fiel auf einen

reichlich ungünstigen Termin , den 29. , wo das alte Geld längst
alle , das wenige neue aber noch nicht vorhanden war . Das machte
sich überall gleich bemerkbar . Mit dem Monatserften setzte dann
das Geschäft verhältnismäßig gut ein , der zweite Tag brachte so-

gar eine wesentliche Steigerung des Umsatzes . Aber man darf in

diesem Jahre seine Hoffnungen nicht zu hoch schrauben .

Am Alexanderplatz bei Tietz ist das Publikum stark auf
den Erwerb preiswerter Tisch - und Hauswäsche aus , die

Nachfrage nach fertiger Bettwäsche oder nach solcher , in

Kupons zu 19 und 29 Meter geschnitten , ist lebhaft . Und dann

reizen vor allem die lächerlich billigen Wäschestoffe , deren Meter -

preis nur Pfennige beträgt . Auch das Gardinenlager hat zu tun .

Ebenso wird Herren - und Frauenwäschc gekauft . — Karstadt in
Neukölln berichtet ebenfalls von einem recht lebhaften Geschäft :
auch hier sind Haus - und Küchenwösche sehr gefragt . Außerdem
bringen die dreimal täglich stattfindenden Vorführungen in

Frauenwäsche allerlei kauflustige Interessenten : preiswerte
Herrenwäsche , vor allem Oberhemden und Kragen , gehen gut und
die Gratis st ickerei getaufter Wäsche , die von 14 Stik -
kcrinnen während der Weißen Woche besorgt wird , hat gut zu
tun . — In der City bei Wercheim ist es ähnlich bestellt . Auch
hier geht das Geschäft in Haus - und Küchenwäsche recht zufrieden -
stellend , Wäschestoffe , preiswerte Herrenartikel — beispielsweise ein

Oberhemd für 1,99 Mark und Kragen für 24 Psennig — regen die

Kauflust der Männerwelt beträchtlich an . Billiges Hemdentuch ,
von 19 Pfennig das Meter angefangen , ist ein begehrter Artikel :
auch hier geht das Gardinengeschäft gut , weil ja das Früh -
jähr die Saison der Gardine ist und jede Hausfrau , die halbwegs
dazu in der Lage ist , ihr Heim gerne damit verschönen möchte .
Aushilfspersonal wurde überall eingestellt .

In einer wesentlich schwierigeren Lage als alle freigewerb -
lichen Geschäfte , die großen wie die kleinen , befindet sich das

Warenhaus der Konsumgenossenschaft am Oranienplatz , denn
bier dürfen ja nur alle die kaufen , die eingetragene Mitglieder der

Genossenschaft sind . Aber trotz dieser Gebundenheit sieht man am

Oranienplatz bei Käufern und Verkäufern frohe Gesichter . Die

Weiße Woche hat Leben ins Haus gebracht . Hochbepackt verläßt
eine Frau das Kaufhaus : „ Gut eingekauft , Frauchen ? " „ Na un
ob ! " sagt sie stolz , „ Hemdentuch für 18 Pfennig , Küchenhandtücher
für 25 Pfennig , zwei Oberhemden für den Jungen für 1,99 Mark

un zwee Achselhemden für das Mädel ooch 1,99 . Dct is doch halb
geschenkt . " Das Warenhaus ist mit dem bisherigen Berlauf der

Weißen Woche sehr zufrieden und ist für den Rest der Woche ge -
rüstet . _

( ? in GiebziojShriger .
In geistig und körperlich rüstiger Frisch « feierte Genosse Fritz

B er g e r , Rummelsburg , Kartshorfter Str . 3, seinen 79. Geburtstag .
Im Jahre 1886 war er Mitbegründer des Fachvereins der Posa -
mentierer . Big zur Verschmelzung mit Lichtenberg 1912 war Fritz
Berger Vorsitzender des Wahlvereins Rummelsburg . Nach dem

Kriege würbe «r Stadtverordneter in Lichtenberg . Bis M seinem :

schweren Autounfall 1929 , den er im Dienste der Partei erlitt , war

Genosse Berger Abteilungsleiter der 117 . Abteilung . Nach seiner

Entlassung aus dem Krankeichau . se wurde er wieder Mitglied des .
Abteiiungsvorstande .

parieinachn ' chten für Groß - Berlin
sttt » an da » »et >rt »lelret - rta »
i Hot, Z Sccppcn recht », , » richten

J
i(l. I

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt .
t . Kreis Wilmersdorf . Die Geueralvcrfammlnug der «rbeiterwol

Freitag , dem 5. Februar , 20 Uhr. findet nicht i » Cafe ÄBE. , ®äni
strade , sondern im vittariagarten , Wilhelmanne , Saal l, ninlilich
20 Uhr, statt .

Arbeitsgemeinschaft der kindersreunde Groß - Berliu .
Dil Helseranswcisc sind schnellsten » in dtr Geschiisisstelle abzugeben .
Vorstandesihung Freitag , 5. Februar , 18 Uhr, in der EeschSsis »

stellt Lindensir . 2.
Kreis leiterfitzung Freitag , 5. Februar , lSth Uhr, im Jugendheim

Lindensir . 4. Um punktliches Erscheinen wird gebeten .
Mitte . Heute findet im bekannten Jugendheim unser Helfertursu »

statt . Alle Helfer mllssen erscheinen .
Kreutberg . Zu unserer Sonntagsveranstaltung fahren wir alle am 7. Fe
ar nach Dich ' " ~ ' ' "1 1 " —-

- - -
~

plittze der
Tor . Fllr aste südwestlichen Uhr vor dem Jdeim Belle - Alliance - HlM

bruar nach Picheloberge Bringt Verpflegung , Trinktopf und 20 Pf . mit . Treff .
utze der Falken : Für alle südöstlichen 8P
or. Für ast

sind herzlich
kannten Jugendheim .

Für alle südöstlichen 8>,h Uhr am U. Bahnhof Kottbuster
stlichen 8?i Uhr vor dem Krim Belle - Alliance - Platz 1. Eltern

erzlich eingeladen . Heute , 18 Uhr, Nestfalken - Bewegungsspiele im b«.

Reichenberger Viertel : Restfalken Montags 10 —18 Uhr. Iungfalken Mitt¬
wochs 16 —18H Uhr. Rote Falken Donnerstags I7U, —10v$ Uhr. Wir treffen
uns am Sonntag schon um 8 Uhr an der Falkenecke .

Eharlattenbnrg . Iungfalken l. Wir treffen uns Sonntag , s Uhr, Wilhelm .
platz , zum Besuch des Zoologischen Museums in der Invalidenstraße . 10 Pf . !
mitbringen .

Reukölln und Treptow . Heutr , Donnerstag , Helferschulungskursus 20 Uhr
in der Karl . Morx- SchuIe . Von seder Abteilung muß mindestens «in Helfer
anwesend sein . Iungfalken und Rot » Falken morgen , Freitag , 18 Uhr, im
Heim giethenstraße .

Sterbetafel der Groß « Berliner Partei - Organisation

00. Abt . Am Dienstag , dem 2. Februar , ist unser lieber Genosse Theodor
Kaspar , Britz , Franz - Körner - Str 08, plötzlich infolge Herzschlages verstorben .
Ruhe seiner SVche. Einäscherung Freitag , 5. Februar , 17 Uhr, im Krema -
torium Baumschulenweg . Zahlreiche Beteiligung erwartet

Die «bieilungs - und Bezirksleitung .
101. Abt . Unsere Genossin Minna Gebhardt , Graetzstr . 02, ist nach längerer

Krankheit verstorben . Ehr « ihrem Andenken . Die Trauerfeier hat bereits
stattgefunden .

| i SozialiflischeArbeiterjugendGroß - Verljn
Einsendungen für diefe Rubrik nur an das Iugendfeiretariat
Berlin EW 08. Lindenstraße 2. varn 1 Treppe rechts .

Proltt - rischks Orchester der SAI . Uebungsabend des Gesamtorchesters in
der Karl - Morx. Schule - Kaifer »grtedr >ch»Straße .

heute . Donnerstag , 4. Februar :

denn mit unserer neuen ' Serie der5 L LtW -

Zigarren zu 10 Pf . verbinden wir Spar -
samkekt mit Qualität und

verhindern damit ein

„ Rauchverbot " ,
das sich leider

heute viele

Straße 8. Mitgliederversammlung .
Werbcbezirk Tiergarten : Aebeitsgembinschast der Aelteren um lOZtz Uhr

im Jugendheim Bochumcr Sit . 8b.
Werbebezirk Krenzberg : Lindcnstr . 4. Ausspracheabend : Die Aufgaben der

Eisernen Front . Referent : Genosse Dressel .
Werbebezirk RenkSlln : Beginn des Mädelkurfu , im Jugendheim Stein .

metzsir . 114. Thema : Entwicklung der Arbeiterbewegung unter besondere :
Berücksichtigung der Frauenbewegung . Refereniin : Life Albrecht .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Goid " .

GefchSstsstelle : Berlin S. 14. Sebastionftr . 87—88. Hof 2 Tr.
Mitte . Freitag , 0. Februar , 10 Uhr, Saalschutz im Hackeschen Hof.
— Friedrichsbain . Donnerstag , 4. Februar . Iungba . Der Turn -

abend fällt wegen der Rllstwoche au».

Elnieadungen für dies » Rndrtt sind
« erltn SS 08. Lindenstrntz « l,

unktionäre , Einladung beachten . —
Sitzung mit Referat

Iungba . lOZj Uhr
Brrgstr . 147. Ein -

, . W - -- - - - - - - -W - - - - - - -- - V _ _ _ _, spricht . — Pankow
fOrtsvereins . Donnerstag , 4. Februar , Antreten der eingeteilten Radfahrer
18V4 Uhr Borortbahnhof Pankow - Heinersdorf . Alle anderen Kameraden an »
treten Uhr Babnhaf Pankow - Schönhaufen . Tambourkorp » mit Instru .
mcnten . — Hermsborf (Kameradschaft ) . Freitag . 5. Februar . 20 Uhr. General .
Versammlung d.ei vkrent . Berliner Ecke Bahnhofstraße . Redner : Polizeihaupt -
mann Dobberahn .

entr - lverband der «rbeitsinvallde » und Witwen Deutschlands , Gau� 8 »
Betlin . Ecschäftsstcll «: Berlin W. 07, Bülowstr . 49, r. Stfl . l. Donner - to
4. Februar . Charlotienburg : Lokal Wachs, Nehringstr . 28—24, 18 Uhr. — Fric
richshain : Lokal Gaul , Boxhagencr Str . 114, 10 Uhr. — Tiergarten N: Lokal

Achtung - Einschulung !
Genofsinnen , Genossen ! Euer Kind gehört in die weltlich « Schul «.

i den Schulleitern der weltlichen Schul ».Meldungen tiglich bei
An-

Boranzeige !
11. Kreil . Der «reisnertretertag sind «! « m Montag , dem 10. Zebrnar , 11) 4 Uhr,

im Gefellschaft - bnU, de» Westens , Hauptstr . 80— 31, statt . Mitgliedsbuch
und Delegiertenkarte find a » Saaleingang vorzuzeigen .

Beginn aller Veranstaltungen lSVd Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

heule , Donnerstag , 4. Februar :
22. Abt . DI» Bezirksfithrer holen sich die Flugblätter um 19 Uhr von der

bekannten Stelle ab.
80. Abt . Die Funktianärsitzuna am Donnerstag fällt au». Dagegen Freitag ,

bruar , 18 Uhr, Flugblattverbreitung von den bekannten Lokalen au ».
18 Uhr bei Görlitz , Ehaussreftr . 19, Ausgabe der Flugblätter .

100. Abt. Zusammenkunft der jüngeren Parteimitglieder an bekannter Stell «.
80.

!i. Febri
;. Abi . 18

■ Da » Prcaramm der Razts .
11». Abt . Unser Weg ist umgehend vom Genossen Groppler abzuholen . Gleich

zeitig wirb gebeten , Akonto !
120. Abt . Funltionärsttzung an l

ungcn zu leisten .
«kannier Stelle .

«.

•-

1.

27.

n .

41.

42.

44.

02.

78.

Morgen . Freitag . 5. Februar :
Kreil . Kretsvorstandssttzung mit den Abteilungsleitern bei Krüger , Grimm -

Ju-is* Seneraloerfammlung der Arbeiterwohlfahrl 20 Uhr nicht im CafS
ABC. , Ellntzelstraße , sondern im Biktoriagarten , Wilhelmsaue 114, Saal 1.
Abt . Ab 17 Uhr bis 19 Uhr Ausgabe der Flugblätter bei Witt «, Post -
straße 20. Anschließend Funktionärsttzuug .
Abt . 18 Uhr Flugblattverbreitung von den Zahlabendlokalen aus . Di«
Bcztrkssühier treffen sich um 1714 Uhr bei Reetz.
Abt . All « Mitglieder trcfien sich zur Flugblaitverdreitung um 18 Uhr
Lindenstr . 8. Da » Einzeichnungslokal für die Eiserne Front ist Gründler ,

�lbt. Ali 17 Uhr beteiligen sich alle Mitglieder an der Flugblattverbreitung
in den bekannten Zahlabendloialen . Die Funktionär « holen ab 10 Uhr
von Schult . Moriendorfer Straße , die Flugblätter ab.

d'

Atzt . �Ä�U' "! �Ätzung be« Ablellungsnorstandes bei Wolter , Kaiserin -
Augusta - Allee 52. Freitag und Sonnabend Flugblattverbreitung im gleichen

«bt�Ä Uhr bei Rath - Funktionärsttzung . Di« Flugblattverbreiwna findet
am Sonnabend , dem 0. Februar , von 18 Uhr ab, von den bekannten
Lokalen aus statt . . „ . . . vi »
Abt . 18) 4 Uhr Sorstanbssitzung mit b- n Bezirksleitern und Bezirk ».
kalsterern . 20 Uhr Sitzung sämtlicher Funktionäre . Lokal Gllrltch .
«»t . Funktionärsttzung bei Görlitz . Chausseestr . l ».
Abt . Ä Uhr Funktionärsttzung bei Grommeck , Sanderstr . 10.
Abt . ssunttionärsitzung bei Schobeiko .
Abt . Funktionärsttzung bei Stolz , Böhmische Str . 48—44.
«bt . 18 Uhr Flugblattverbreitung von den bekannten stellen au». Die
Bezirkskübrer können ad heut - die Flugblätter vom Lakai Schröder abholen .

«bt . ���n�Mppe�str. U—Vt ' , Furcktwnärsttzung . DI- SMlrfsfichi «
holen Flugblätter Donnerstag , von 16 bis 18 Uhr, von der „Vorwärts " .
Svedition Siegfriedsiraßt ab. , .
Abi . IM Uhr Zusammenkunft der jüngeren P- rteimitg . ieder im Jugend -
beim Biswarckslr . 1. Der Krieg im feinen Osten. R- ferent ! H- no
Woldmann .
Abt . Nach der Mugblattverbreiwirg Fuilkltonitrsitzuu « bei Blockwitz. Eck-

Att . « n W Uhr"mugb!°ttvmbr . 1tuni von Bartz . MOVenborffk . 48. - u�Abt. 20 Uhr km Türkischen Zelt Sitzung der neugewahlten Funktionäre
und Krei - delegkerten . I » Uhr Sitzung der Bildung »- und Zeitung ».
lommisston im gleichen Lokal .
»bt . 19 Uhr bei Kühn «. Restdenzstr . 9. Empfangnahme der Flugblätter .
. Abt . 20 Uhr Mltoltederversammlung Im Schollenkrug . Hermsdorfer
Straße . Di« Eifern , Front . Rr' rrent : Johanne , Stelling , M. d. R.

Frauenveranfialwng .
»4. « t . Freitag . 0. Februar , 20 Uhr, bei Lehmann , Kaiser - Wilhelm - Str . 29,81,

Fmurnabrnd . Neuwahlen .

00.
89.
»0.
98.
94.

»0.
9«.

1«.

100.

11».
l »

180.
189»

. . . . _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ l Tiergarten I ...

_ _ _

Nationalhof , Bülowstr . 37, 14 Uhr. — Buchholz : Lokal Rossack, Hauptstr . 71,
19 Uhr. — Mitte II : Lokal Schulz , Elisakcthstr . 80, 17 Uhr. — Baumschulen�
weg: Lokal Haas , Baumschulenstr . 72, 10 Uhr.

Allgemeine Wetterlage .

Z . �stm 4932 , abds .

0 wDlksnlos . O heilv . 4 halb bedeckr
9 wolkig. 9 bedeckt « RegeruiGroupeln

: | «»111Gew<7rc( §Wm( ! a0le

Das umfangreiche Hoch , das in den letzten Tagen mit dem
Kern über England lag . hat sich jetzt immer mehr nach Norden
entwickelt . Es reicht jetzt von Frankreich bis nach Grönland . Auf
der Oftfeide des Hochs fließen aber milde Luftmassen nach Süden ,
die auf dem Weftabhang des Hochs mit lebhaften Südwinden bis
in arktische Gegenden vordrangen . So meldet am Mittwochabend

�die grönländisch « Ostküstc noch unter dem 73. Breitengrad nur
2 Grad Kälte Auf Island stieg das Thermometer bis auf 19 Grad
Wärme . Don den milden Luftmaffen ist jetzt auch die Kalllust aus

1 Skandinavien verdrängt worden . Die Noroweftluft dürft « am
I Donnerstag das Wetter in Deutschland bestimmen . Auch für Frei -

tag Ist mit keinem nennenswerten Temperaturrückgang zu rechnen ,
da felist im hohen Norden kein wesentlicher Ausbruch polarer Lust -
maffen erfolgt .

/ *

welleraussichten für Berlin : Ziemlich mild und wechselnd bc-
wölkt , mit nur unwesentlichen Niederschlägen , mäßige nordwestliche
Winde . — Für Deutschland : Im Nordosten milder und windig ,
trocken und vielfach heiter , im übrigen Reich « allgemein mildes

t Wetter : im Westen meist bewölkt , sonst zeitweis « heiter .

L O E S E R

& WOLFE
mit der größten Fabrifcatioaserfafcnmg .

i



Alle Genossinnen und Genossen , Reichsbannerkameraden und bundestreuen Arbeitersportler beteiligen
sich am Freitag , dem 5 . Februar , ab 18 Uhr , von den bekannten Stellen aus , an der allgemeinen

Flugblattverbreitung für die Eiserne Front !

Hier zeichne dich ein !
Die Sammelstellen dev Eisernen Front — Neues Verzeichnis

Der „ vorwärls " veröffentlicht nochstehend noch einmal
die genaue , ergänzte Liste der Sammelstellen der Eisernen
Aront . Zeichnet euch alle ein !

�aupteinzeichmingSftellc : Potsdamer Str . 1l>l .
Mitte : Hundert , Elsässer Str . öjj —8>i; Arndt , Schrödcrstr . 2: Mcherl ,

Äöpentder Str . 55a ; Stralauer Str . 10; Getverischaftshaus , Engel¬
ufer 24 —25 ; Stammer , Neue Promenade 3; Berlagsanstalt des ATGB . ,
Jnselstr . v»; Kaiser - Wilbelni Str . 25: sfchrbclliner Str . 39.

Tiergarten : Röstel , Putlitzstr . 10: Sandow , sflcnsburger Str . 3; Schmidt ,
Wiclefstr . 17: Sckiolz , Lcvetzowstr . 21; Stcmmetzstr . 30.

Uedding : Sachse , Linoower Str . 20; Leipotd . Badstr . 02 — 63; Bartsch ,
Föhrer Str . 7: Steinet , Schwedenstr . 13: „ Borwärts� - Spedition Ilt
rechter Ecke Müllcrstraßc ; Sbligo , Stralsundcr Str . 11; Heinze , Barfuo -
uraße 17.

Prenzlauer Berg : A! ar Klug , Tauziger Str . 71: Earmen�Shlva Str . 5l :
Stolpische Str . 36: Pool «Solder , Lderbcrger Str . 39; He>bu? i , Danziger
Straße 19; Heiles , Prenzlauer Allee 239; Karl Schmidt , Kniprodc -
straße 109; Felix Zeuge , Niilastr . 5: „ Porwärls " - Spcdition Immanuel -
kirchstr . 24; Pohst , Stargardcr Str . 19.

Friedrichshain : Petersburger Str . 5; «rompbardt , Paul - Singcr - Str . 49;
Ballschmidt , Fricdenstr . 96; Ncumann , Gubener Str . 45; Tilsitcr Str . 27;

Zimmerstr . 30; Berbandshous der Buchdrucker , Dreibundstr . 5; Eich¬
holz , Cuvrystr . 23; Wolf , Adalbcrtstr . 98; Caniphauscnstr . 1.

Eharlottenburg : Haubold . Windschcidstr . 31; Reimer , Wilmcrsdorser
Straße 21; Lux , Huttcnstr . 26; Skork , Kaiserin - Augusta - Allee 90; Span -

d. mer Berg 28: Schekbacki , Königin - EIisabeth - Str . 6: Jamin , Sophic -
Eharlottc - Str . 88; Eiscnbahucrvcrband , Rankestr . 4; Arndt , Kantstr . 51;
Tablniannstr . 22.

Tiemensstadt : Seidl , Sicmensstr . 27: Marsond . ? iounrndammallcc 89.
Tpandau : Neumcistcrftr . 5; Potsdamer Str . 48 ( „Bolksblait� ) ; Pichcls -

dorfcr Str . 5.
Wilmersdorf : Rosenau , Varziner Ecke Laubacher Straße : Lau , Hildegard -

Ecke Ichrainmstraßc ; Schüx , Regensburger Str . 12; Heimann , Uhland -
siraße 108.

Halensee : Wolter , Westfälische Str . 63.
Zchlcndors : Schneider . Potsdamer Str . 25; Schnorre , Potsdamer Str . 3. —

Siedlung : Altes Posthaus .
Schönebcrg : F. Holt , Siegfriedstr . 9; Schmidt . Ebersstr . 18: Ledigenheim ,

Siedlung Lindenhof ; Jürgens , Barbarosiastr . 5a; „ Vorwärts " - Spedition
Bclzigcr Str . 27.

Friedenau : Baginsti , Taunusstr . 7: Cronach . Ecke Eanovastraßc .
Steglitz : Schulz , Birkbuschstr . 90: Schellhase , Ahornstr . 15.
Lichtcrsclde : Töbring , Berliner Ecke Wismarer Straße .
Lankwitz : Lehmann , Kaiser Wilbclm - Str . 29 — 30.
Tempelhos : Pommcrening , Berliner Str . 100.
Mariendorf : Görlitz , Chausseestr . 19.
Lichtenrade : Rvhrmonn , Hilbertstr . 19.
Neukölln : Schulze , Reuterftr . 17; Knski . Hermannstr . 75: Prese , Weichsel¬

straße 8: Jahn , Weserftr . 41: „ Zum Bccrwinkel " . Siedlung Dammweg ;
Köster , Karlsgartenstr . 1; Rudolph , Hermannstr . 156.

Britz : Bachmann , Rudowcr Str . 90; Ziudower Zlllec 87.
Treptow : „ Pvrwarts " - Tpedition Grötzstr . 50.
Niederschöneweidc : Kubar , Briickenstr . 15.
Fohannisthal : Behmc , Friedrichstr . 6.
Lberschöncwcide : Winklcr , Wilhelmincnhofftr . 82.

Adlershos : Ratskeller , Bismarckstr . 58.
Baumichulenweg : Baumichulenstr . 89; Köpcnicker Landstr . 143.
Alt - Vllienicke : Zobian , Köpenicker Straße .
Falkcnberg : linier den Pappeln . Straße am Fallenberg .
Köpenick : Bewart , Rudower Str . 28; Ehler », Kaiser - Wilhelni - Str . o;

Eisncr . Kaiser - Wilhelm - Str . 3.
Bohnsdors : Paradicsgartcn . Waliersdorscr Str . 100.
Grünau : Werner . Köpcnicker Str . 125.
Friedrichshage »: Fabrentdol ; , Kirchstr . 28.
Lichtenberg : E. Seipkc , Kronvrinzenstr . 47; Stöber , Jungstr . 28: Wegner ,

Frankfurter Allee 236; Bartz , Mollcndorsstr . 42; Klose , Zlupprcchtstr . 37;
Brunn . Türrschmidtstr . 40.

Friedrichsselde : Schwarz , Eapribiallee 104.
Karlshorst : Rcichclt , Hrgcmcistcrwcg 53; Jakob Wenzel , Gundelsingener

Straße 25. . . .
*

Kaulsdors : Hübner , Bahnhomr . 18; „ . zagcrhetm . Jagerstr . od— 57.
MahlSdors : Anders , Bahnhofstr . 35 — 37.
Biesdorf : Poratfi , Marzahner Str . 31.
Weißenjee : Lössels Fcstsäle . Langhansstr . 103; Huckwitz , Berliner SB « 193;

O. Gallas , Lehderstr . 122.
Hohenschönhausen : Berliner Str . 97.
Pankow : Türkisches Zelt , Breite Str . 14: Fulde . Berliner Str . 97; Gr,s,cl ,

Kaiser - Friedrich Straßr : Prenzlauer Promenade Ecke Kiistngcnstraße :
Lehmann , « ühlcn - Ecke Maximilianstraßc : Sporlklansc , Florastr . 73;
Sängerhei » . Florastr . 93; Lleunrann , Mcndelstr . 1«.

Blankenburg : Klug , Torsstraße .
Buch : Göpicrt . Am Bahnhof Buch .
Buchholz : Kühne . Berliner Str . 39.
Karow : Pankgrascnstr . 3.
Riederschönhaujen : Wolssschlucht , Trekowstr . 13.
R- inickcndors - West : BolkshauS , Scharnwebcrstr . 114. — Reiuickcndors - Ost :

Provinzsir . 56: Kiehne , Rcsidenzstr . 9.

Tegel : Fcchncr , Babnhosstr . 12.
Freie Tcholle : Schollenkrng . HcrmSdorfcr Ecke Egnlystraßc .
Borsigwalde : Woiischack , Ernst - Ecke Eoiiradstraßc .
Roscnthal : Ed. Hofsmann , Edelwcißstr . 5.
Glienicke : Bokh , Wilbelmstraße .
tzermsdors : Tkrent . Berliner Ecke Bohnhosstraße .
Wittenau : Spandaucr Str . 14.

Tiicafer

Doucniag , den 4. Februar

Staatsoper unter den linden
20 Uhr

2 . Sinfonie - Konzert

seist »? : Eridi Kleiber. Solist: Sttey a. IL

Die Kapelle der Staatsoper .

StutlidiaiKpiilliaus
tatdanemnitl .

s
20 Uhr

' Othello

Schiller - Theater
Ciutlstteabitp

20 Uhr
Die

göttliche
Jette

TlGLICH5 b. 3u (jilfJ
EDITH

LORANO

CO» COLLEASO
HATRAY- BtLLETT
and ein nicht za
nertleteiles Proor. l

TlgllchSu . 8. 16 Uhr
Sonntaq 3 2, 5 8. 15 U.
O' e Försterchristi

Deiitsdies Theater
8 Uhr

TIMON
von Ferd . Bruckner
Recie Heinz Hilpert

Rose - Theater
Cnle frantferier Sinti III

Tel. WeidnslE 7 3422
8. 15 Uhr

Der Bettelstudeot
Theaier im

Admiralscaiasi
Täglich 8»4 Uhr

Nur noch bis 7. Febr .
der sensationelle
Operettenerfolg

Die DuSarry
Preise v. ». 50 M an

metropoi - ltteater
Täglich 80. Uhr

Ein Lied der

Liebe
Rieh . Tauber
Auni Ahterw

Theater
am Noüendorfplat .

Ragis: HainrSaltrnbun
Pallas 7051

Täglich 80. Uhr
Stgs . auch 40« Uhr

Gasparone

SläfiLOper
Charlottenburg

Bismarckstraße 34.
Donnerstag , 4. Febr .

Turnus 10
Anfang 19. 30 Uhr

Aida
Ende gegen 23 Uhr

VolKsbütine
Theater am BQIowplaia

8 Uhr

oereeianoene
mit

Albsrt Easssröiann

Staati. Sliüller-Ibealei
8 Uhr

Diedbttüdie
jede

Theater
desWestens

Täglich 80« Uhr
nur bis 7. Februar
Karl . fökeu
in Der

Vogelhändier
Sonnabend >64 Uhr

Kai m der Kiste
Kinderkomödic

lessiBS -tUBiter
Täglich 8>;« Uhi

Morgen gehts
uns gut !

G' rrtc HoNheln
Max Hausen

Orchester Dajos Bcia
— klciC &lTh . —

Truppe 1931 .
' iiigl . GV« Lhr

Die

fflausetaiie

Preise 75 Pf. — 5 M.
Sonnt , nachm . 4 U.

halbe Preise .

»o. uhr CAS1N0 - THEA1ER
Lothringer Sirafjc 37.

■IIIIIIIIItlIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIMIItllllllll
Für w«aig Geld ein ügnr. r . reiötef Aücad

hfeu : Xca !

�hsn » art tisuis

Dazu ein neuer bunter Teil
und eine Oper <fite

Gutschein 1 - 4 Personen : Parkett 50 Ft. .
Fauteuil U — Mark , Sessel loü Mark .

Mm Metallariteller-Iferliäoil
VerwaltungzsieJlc Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Dreher

Theodor Pössel
geh. 33. Januar 1870, am 1. Februar
gestorben ist.

Ehre seine « Andeuleu !
Die Einäscherung findet am «onn -

abend , dem 6. Februar . 110: llhr , im
Krematorium Gerichtftroße stall .

Rege Beteiligung erwartet
Die OritTcrvalfoBg .

KLEINE
ANZEIGEN
iiiimmHiniHiuiiiiiiiiiHmHuiiiinnnuiiiHmiiiiiitnmi
Überschriftsworl 20 Pljertwort 10 Pf.
Wiedorholungsrobatt : 5 mal S %,
8 mal 7*lt *' ot 1? mal 10 %, oder
1000 Worte Abs<hU»ö 10 %, 2000
Worte 15 %. AOOO Worte 20 %.
Annahme durch den Verlag , Linden -
stroöe 3 p/t 9 bis 5 Uhr) , sämtliche
Vorwärts - Fiüolen u. ' Ausgabestellen
sov/Ie alle Annoncen - Expeditionen

Nachruf .
Äm 1. Februar verstarb unerwartet .

mtser lanajadriger Mitarbeiter , der
�ankenkassenan - gosteUte

Theodor Kasper
im 47. Lebensjahre .

Der Verstorbene war uns durch
feine treue Pflichterkitllung und feine

f;uten
menschlichen Eigenschaften ein

ieder Mitarbeiter und werden wir
sein Andenken stets in Ehren halten .
Vorstend und QesckLttsleitunE

der Allgemeinen
Ort &krankenkassc Neukölln .

Am 1. Februar verstarb plötzlich
unser lieber Kollege

Theodor Kasper
Wir verlieren in ihm eine » ehrlich

und rechtlilli denkenden Kollegen und
werden srinrr immer gedenken .

via KoUetfen
der Allgemeinen Orlskrenken -

kaxe Neukölln .

Die Cinäschcrung findet am Freitag .
dem ö Februar , nachmittags ä Uhr,
im Krematorium Baumschulcnweg .
Kieshoiz straße . statt .

? m tteihhaus
Liplowiß ,

Lägerstraßr «3,
t. Etage .

kaufen Sie setzt nock)
viel billiger Her-
rcn » und Domen »
gorderobcn , Pelz -
>nä ntel , Herrenvelze ,
Brillante », Ubrcn ,
Gold » und Silber .
waren . ? m Hause
ZIlarim . Nur Jäger .
stratze 83, 1. lirage .

Zleparatur -
Maßschneiderei

Schmidt . Reinickeu -
dors , Äamckestr . l' J.

Danksagung .
Für die herzlichen und liebevollen

Beweise inniger Anteilnahme bei dem
Hinscheiden unserer Tochle :

Edith Barkow
tagen wir hiermit allen unseren auf -
richligsten Dank.

V' amllle K. Barkow ,
Bartnsstraße 12.

OsiitsdiBrietäliarSBWBtail
TerwaUomtsmiidiieder !

Am Freitag , dem 5. Februar 19H2,
leine Sitzung der Mittleren Ort ».
Verwaltung . Die OrtsrerwaUnng

Arnold Scho z
U- alinRsr annpl . Besaeiieiile 198 - 14

GroSes Bock�lerfEst
und

Gr. SciiweinesGlilacliten
6 Kapellen » liayr . Bedienung

Be « riuu 7 Uhr

Gewerlu ( haftlich - Genoseen «cfaattUd >e Ver -
sidserungs - AldicngcselUdbtaft . Hamburg 5

6 rüste volKsuersicherungs -
seseiisclian Deutschlands
Gagenwärtig rund 2,2 Millionen Versieheria mit
900 Millionen RM. Versicherungssumme ,
150 Millionen RMark Vermögen , davon
Eigentum der Versicherten :

Primienraserve : Uber 100 Millionen RMark
Gewinnanteile ; 32 Millionen RMark

zusammen über 1�2 Millionen RMark .
Versicherungsleistungen ; rund 12 Mill .

RMark seit November 1323 ( Ende der inflation )
Misere ausHunfi erteilen die Retisnongssieiien : Benin s 42, RmerstraBe 125
BerUn- f . lariendorl , Kathausstraße 93, pt. ; Berlin - Köpenick , Bahnhofstraße 34; Berlin - Lichten¬
berg , Frankfurter Allee 122; BerMn- Reinickendorf - Ost , Schönholzer Weg 39: Berlin - Pankow .
Oaillardstraße 26; Berlin - Spandau . Götelstraße 5. pt. , oder der Vorstand der Volksfürsorgc
in Hamburg 5. An der Alster 57 —61

• ' X- .
«A- '' '■>

mODM

wer -

mietyngen

Souche »,
Chatselongues , Pa .
lentnmtratzeu . Auf ,
legematratzr », Mr.
tallbetten . Walter .

Stargarbertiratzs
achtzehn . Kein La-
den. *

«Scheu
95, — bis 450, —.
Kamerling , «afta ,
nienollee Sit, Ecke
Fehrbellinerstraßc .

MUSiÜ-
MiniiüMM

r Wohnungen

Liukpiauoi .
Mletvianos Uher.
an » vreiowert
Pianotabrik Link
Brunnen ltraüe 35 '

Prachtpiaaae ,
zehnsäbrige Sarau .
iir , 7Vo —, ge¬
brauchte 250. —, Mo.
uatoraten 15, — . Re¬
paraturen . Stim¬
mungen . Anger -
hiifers Pianosorte -
tabrit , Gr. Frank ,
turters >r . 48a t-8>rch.
durchgong ) .

Ohne
Einschrcibegeld

vermitiett Woh»
nnngsheld , Rene
Königstraß « ach!»
unddrcißig , direkt
Alepanderplatz . '

21, —
amtsirci , Stube ,
Küche ; 1%, Bad.
33, — ; Fweizimmcr .

Borderwohnung .
Balkon , 38, — ; Drei
zlmmer - Bohnungen
52, — an. Hauper : ,
Mapbochufer 4.

MislsNlicste

J j .. .

- MlV i

Blaupuakt ,
Akkus, verkauft
Seifert , Thorner .
straße 65 - « . G

1 iii ' SMiirtellgs'
I Goliathwage »,
!neu , gebraucht , nur
durch Goliathdienst ,

«Oranlen straße 11Y.
i Dönhoff 7959.

Staatsbeomtiv
sucht bei Genossen.
wohnlich möblierte . - .
Zintmer mit Bad

und Küchen -
benutzung . Nähe
? aVahn Westen .
?lnqebote unter O.

an „Borwarts " ,
Houptexpedition .

1 e - aio ! lill' iieüMZl ' K!!
1 Sleiiengezllensl

Vrrtretcr ,
Händler ,
Hausierer

einne ») für Massen ,
artikel , den jeder
Haushalt kauft , ge-
sucht. Hoher Ver-
dienst ! A. Wortda ,
Weißwasser
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Sozialismus der dümmsten Kerle .
Ein neues „ Keder " - Programm .

Gottfried Feder , der nationalsozialistische Wirtschaftsthcoretiker ,
Schöpfer des „ unabänderlichen " , in Wirklichkeit schon längst be -

grobenen Wirtschaftsprogramms der Nazis , Hot sich wieder einmal
aus der Ecke hervorgewagt , in die er von seiner Partei gestellt
wurde . Er Hot in Lüneburg einen Vortrag über den national -

sozialistischen „Zukunstsstaat " gehalten .
Nur ein paar Kostproben aus seinem wahrhaft italienischen

Salat . Feder versprach seinen Zuhörern , daß dos Dritte Reich
sämtliche Arbeitslose in Beschäftigung bringen wird . Wie soll das

bewerkstelligt werden ? Sehr einfach : eine Million Arbeitslose wird
bei der Erzeugung von Anlagen für die Wasserstoffgasvcrsorgung
beschäftigt werden , eine weitere Million vom Arbeitsdienst über -

nommen , weiter « ssunderttausende bei Hausreparaturen beschäftigt ,
die durch die Beseitigung der Hauszinssteuer ermöglicht werden ,
und der Rest würde durch Umstellung zur Autarkie und planmäßige
Förderung des Bau - und Siedlungswesens Arbeit finden .

Der Leser wird zunächst die erstaunte Frag « stellen , was denn
«as für eine geheimnisvolle , bisher unausgenutzte Arbeits -

oeschafsungsmöglichkcit sei , die in der Wasserstofsgasversorgung
liegen soll . Feder hat als Ingenieur ( das ist er auch ) , in Lüneburg
die epochale Entdeckung gemacht , daß der Höhepunkt der deutschen

Industrieentwicklung überschritten sei und nur mehr auf dem Gebiet
der Wärmeversorgung noch etwas zu tun bleibe . Hier will er also

( übrigens zum Segen der Ruhrmognatcn ) Milliarden für neue

Anlagen opfern . Als Wirtschaftstheoretiker ist ihm nicht einmal der

Gedanke gekommen , sich zu überlegen , ob denn Anlagen dieser Art

auch wirtschaftlich zweckmäßig sind , ob ihr Ausbau nicht andere ,

billiger arbeitende Anlogen überflüssig macht usw .
Aber Zweifel und Skrupel sind nicht die starke Seite von

Theoretikern des Dritten Reiches . Das gilt auch für die Frage , woher
das Geld kormnen soll , um unrationelle Krafterzeugungsanlogsn

zu bauen , um einer Million Menschen Beschäftigung im Arbeits -

dienst zu sichern , um weitere Millionen Menschen im Bau - und

Siedlungswesen zu beschäftigen , um das Loch , das eine Beseitigung
der Hauszinssteuer im Staatshaushalt reißen würde , wieder zu
stopfen usw . Aber freilich : Feder hat ja schon sein Allcrweltsrezept ,
das er nur nicht mehr recht anzupreisen wagt , weil es heute den

Nazis politisch unerwünscht ist , als Jnflationsmachcr gebrandmarkt
zu werden . Das heute ängstlich verborgen gehalten « Rezept Feders
ist nämlich : das Geld wird gedruckt . Wie man diesen Feder
auch wendet und dreht , es guckt immer wieder nur die Inflation
aus ihm heraus . Sein Reich , das Dritte Reich , für das der Himmel

auf Erden versprochen wird , kann eben nur ein Jnjlationsreich sein .

Wie kann man aber auch hoffen , einem Wirtschaftsführer von
Feders Rang klarzumachen , daß durch die Umstellung zur Autarkie

( Schluß mit aller Einfuhr ! ) die Zahl der beschäftigten Arbeitskräfte
nicht vermehrt , sondern im Gegenteil vermindert wird : denn Ueber -

gang zur Autarkie bedeutet das Ende des Exports , der heute noch
2 Millionen Arbeitern Beschäftigung gibt .

Wir wollen nur noch feststellen , daß Feder nach wie vor unter

nationalsozialistischer „ S oz ia l i s i e r u n g " die Ablehnung
der Verstaatlichung des Produktionsapparats ver -

steht , er begnügt sich mit der Verstaatlichung des Kreditwesens und
meint damit wohl „ das große Ziel " der Enteignung einiger
jüdischer Bankiers .

Auf den Nationalsozialismus wurde cimnal das Wort geprägt :
Der Antisemitismus ist der Sozialismus , der dummen Kerle .
Das Wort wurde kürzlich geistreich dahin variiert , die Autarkie
sei die Planwirtschaft der dummen Kerle . Man kann noch hinzu -
fügen : der F e d e r - „ S o z i a l i s m u s " ist die Planwirtschaft der

dümmsten Kerle .

Börse ohne Burgstraße .
Die Gpekulaiion gedeiht auch jetzt . - - 1932 brachte bisher starke Kursgewinne .

Als am tZ . Juli des vorigen Jahres die D a n a t b a n k zu -
l . immenbrach , wurden alle deutschen Börsen geschlossen . Am

>. September wurden sie wieder geöffnet , es klappte alles wider

Erwarten gut , nndcrhalb Wochen lang überstürzten sich die Kurse
nach oben , darauf anderthalb Wochen lang noch unten , bis die

englische Finanzkatastrophe einen willkommenen Vor -

uxind bot , etwas zu tun , was man auch ohne diesen Vorwand kaum

noch einen Tag länger hätte hinausschieben können : die Börsen
wieder zu schließen . Seitdem gibt es keine Börse mehr , wohl aber

gibt es seit diesem 21. September trotzdem noch einen ausgedehnten
Effektenhandel .

Viele Besitzer von Effekten nämlich wollen oder müssen ihren
Besitz abstoßen , andere wollen kaufen und sie gehen daher alle

zu den Banken , um deren Vermittlung in Anspruch zu nehmen .
Diese Lage hat einen Teil der Börsenmakler — und zwar die

findigsten — veranlaßt , sich umfangreiche Telephonanlagcn bauen

zu lassen und wiederum zwischen den Banken zu vermitteln .

In einer userlosen Zahl von Telephongesprächen rufen sich seht

Tag für Tag von morgens um g Uhr bis abends um 7 Uhr
kaufende » nd verkaufende Banken , kaufende und verkaufende
Makler an . um ihre Aufträge und — nicht zu vergessen — ihre

Spekulationen auszuführen .

Den Umiang dieses Handels wird man wohl auf ein Fünftel bis

ein Viertel dessen annehmen müssen , der bei geöffneter Börse ab -

gewickelt wird . Abgesehen von dem Mangel jeglicher Verdienst -

Möglichkeit für den allergrößten Teil der ungefähr 7iX> Makler der

Berliner Börse , das sogenannt « Börsenproletariat — um die ent¬

lassenen oder miserabel bezahlten Angestellten , das wirkliche Börsen -

Proletariat , kümmert sich natürlich niemand — hat der Telephon¬
handel noch eine üble Folge : viele Käuser und Ver -

täuser aus dem „ Publikum " würden sich wundern , wenn sie die

Kurse , zu denen ihnen die Banken ihre Geschäfte abrechnen , mit den

Kursen vergleichen könnten , zu denen diese Geschäfte wirklich abge¬
schlossen worden sind . Sie können zwar nicht vergleichen , weil

durch Notverordnung jede Veröffentlichung von Kursen untersogt

ist . Aber es hat sich schon herumgesprochen , was hier vorgeht , und

in der Hauptsache aus diesem Grunde wird kräftig nach Wieder -

eröffnung der Börse geruien . Doch Luther will nicht .

Luther befürchtet große ausländisch « Verkäufe deutscher Wert -

papiere und im Zusammenhang damit Dcvifenschiebungen . Im

folgenden wollen wir . so wie es erlaubt ist , das heißt ohne Kurs -

nennung , kurz betrachten ,

wie sich seit der Schließung der Börse die Kurse im Telephon -
Handel entwickelt haben .

Interessant ist die Bewegung der Bankaktien . Dresdner Bank ,
die schon damals erheblich unter der Hälfte ihres Nominalwertes

standen , haben sich so gehalten . Ebenso wie sie stehen die Aktien

der Deutschen Bank , die damit allerdings ein Drittel ihres Wertes

vom 18. September — dem letzten Börsentage — verloren habe ».
Ein paar Prozent höher stehen die Aktien der Danatbank , wohl

noch immer in der Hoffnung , daß das Reich mißer den Sparern
nicht nur die Einleger , sondern auch die Aktionäre schützen werde !

Die Anteile der Reichsbank , deren letzter Börsenkurs unzefähr IVO

war , verloren bis zu dem kritischsten Tage , dem 12. Dezember , etwa

ein Drittel ihres Wertes , haben aber ihren Verlust wieder eingeholt .

Ungefähr ebenso verlief die Entwicklung der I G. - F a r b c n -

aktien , die jedoch auf ihrem tiefsten Stand nur etwa ein Viertel

ihres Wertes vom 18. September eingebüßt hatten . Die Aktionäre

des Stahloeretns müssen sich mit einem Kurse begnügen , der

ihnen nur ein Fünftel des Nominalwertes läßt , sie haben aber

sogar hiervon im Dezember einmal nur wenig mehr als die Hälfte

gesehen . Ebenso stark wie bei den deutschen Aktien waren die

Schwankungen bei de » auslöndischon , von denen die be¬

kanntesten , die der spanischen Elekirlzitätsgcsellschaft Chade , heute

höher stehen als am 18. September und um die Hälfte höher als

am 12. Dezember . Ueberhaupt hoben sich oll « Kurse seit An »

sang Dezember ständig und in den letzten

Tagen besonders stark aufwärts bewegt . Morgen -
röte ? Wahrscheinlich nicht . Es ist noch zu viel fcrnl in

Deutschland .
Der Entwicklung der Pfandbrieskurfe

kommt eine ungleich größere Bedeutung zu als derjenigen der

Aktienkurse . Einmol , weil Pfandbriefe in ausgedehntem Maße zur
Anlage des Vermögens der öffentlichen Versicherungen und zu
ähnlichen Zwecken dienen und dann , weil die Vierte Notverordnung
bei den meisten von ihnen bekanntlich die Zinsen verkürzt hat ,
wodurch natürlich ihr Wert verringert wird . Di « Pfandbriefe der

Hypothekenbanken haben im allgemeinen vom 18. September
bis zu dem tiefsten Punkte , der bei ihnen zwei Wochen nach dem

Erscheinen der Vierten Notverordnung «rreicht war , ungefähr
15 Proz . ihres Wertes verloren und von diesem Verlust bis jetzt
rund die Hälfte wieder aufgeholt . Bei 6 Proz . Jahreszinsen stehen
sie nunmehr auf etwa drei Vierteln ihres Nominalwertes .

Eine besonders starke Aufwärtsbcwegung hoben in der letzten

Zeit die Industrieobligationen durchgemacht . Die Obli -

gationcn von Krupp halten jetzt bei zwei Dritteln ihres Nominal -

wertes und stehen damit erheblich höher als während der letzten

Börscnzeit . Der Obligationenkurs des Stohlvereins bewegt sich um

die Hälfte des Nominalwertes herum , nachdem er schon einmal auf

nicht viel mehr als einem Viertel davon gestanden hat .

Aehnlich war sie auch bei den öffentlichen Anleihen .
So sind z. B. bei der Berliner S t a d t a n l e i h e Kursstand
und Bewegung genau so, wie sie eben von den Stahlvereins -

obligationen geschildert wurden . 11. C.

Die oberschlefische Sanierung .
Llnternehmerblätter wollen Tatsachen verdrehen .

Unsere Kritik an dem bekannt gewordenen Sanierungsprojekt

für Obcrhütten veranlaßt die „ Berliner Börsen - Zeitung "

und die „ B e r g w e r k s z c i t u n g" zu einer Entgegnung und

„Richtigstellung " . Danach könne gar nicht die Rede davon sein , daß

Oberhütten „völlig fertig " sei, nach dem Sanierungsplan brächten

ferner die Großaktionäre , also in erster Reihe Graf Balle -

st r c m , die größten Opfer und bcilcilie nicht die öffentliche Hand .

Oberhütten hat für das letzte Geschäftsjahr noch keine Bilanz

veröffentlicht , so daß man zur Beurteilung aus die bisher bekannt

gewordenen Einzelheiten angewiesen ist . . Diese sprechen freilich eine

deutliche Sprache . Das Ilniernehmcn war außerstande — nach fünf

Iahren Zinsbc freiung — auf die öffentliche Schuld auch nur

die erste Zins - und Tilgungsrote in Höhe von Iii . Millionen Mark

zu entrichten . Die Obcrhüttenfchulden betragen etwa 60 Millionen

Mark , nach dem Sanierungsplan werden insgesamt 46 Millionen

Mark Kapitalzusammenlegung und Gläubigerverzicht für notwendig

erachtet : im laufenden Jahre soll ein Verzicht von 11 M i l -

l i o n e n Mark eingetreten sein . Weder der Ballestrem - Konzern

noch die Banken können oder wollen neue Mittel zur Fortführung

des Betriebes zur Verfügung stellen . Wir überlassen es den Lesern

der betreffenden Zeitungen , zu beurteilen , ob bei dieser Sachlage

der Oberhttttcn - Konzern als „fertig " anzusehen ist .

Bei der jetzigen Borsig - Sanierung ist uns bisher nicht bekannt

geworden , daß die Großbanken auf ihre fast lOOprozentigen

Sicherheiten zugunsten der Werksporer verzichteten , der Werksparer .

die doch offenbar einen wesentlich stärkeren moralischen An -

spruch auf einen derartigen Verzicht hätten und bedürftiger swd
als die Gräflich Ballestremsche Vermögensverwaltung . Aber die

öffentliche Hand soll trotz absoluter Sicherung — Reich und

Preußen besitzen auf Grund des Pfandrechts uneingeschränkte Ver -

sügungsgewolt über die Oberhüttenbetriebe — zugunsten der

Magnatenfamilie und zugunsten der Großbanken nach großen vor -

angegangenen Opfern nachmals auf effektiv 18 Millionen Mark

glatt verzichten , die Aktionäre erhalten großzügige Abfindungen und

Vergünstigungen , die Banken sanieren ihre Verluste und gcmeinsani
sabotieren sie eine vernünftige Gesamtlösung . Eine derartige

unmögliche Regelung wird dann als „ das größte Opfer der Groß -
altionäre " bezeichnet . Das ist schon eine allzu plumpe „ Verdrehung " ,
um uns der Ausdrucksweise der oberschlesischen Quelle der beiden

reaktionärem Blätter zu bedienen .

Wenn die öffentliche Hand überhaupt noch neue Opfer verant »

warten zu können glaubt , so nicht zur Schadloshaltung von Groß -
oktionären und Großbanken , sondern lediglich zur Gefamtbereinigung
der oberschlesischen INonlaninduslrie , selbstverständlich unter öffent¬

licher Kontrolle .

Sin mißglückter Fischzug .
! lm die Mißwirtschast der „ Bank für deutsche Beamte " .

In einem Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtags hat
der Liquidator der durch die Schuld der Geschäftsleitung
und das völlige Versagen des deutsch nationalen

Aufsichtsrats seinerzeit zusammengebrochenen Bank für deutsche
Beamte festgestellt , daß 11 Mill . Verpflichtungen nur 4,6 Mill .
Aktiven gegenüberstanden , daß die berüchtigten Bildergeschäste
Verluste von nicht weniger als 3 Millionen , die Geschäfte mit einem

Jugoslawen 1,2 Mill . Verluste gebracht haben und daß ein
Baron Buchwitz , der mit sag « und schreibe 10 Mark Bank¬
anteil glücklicher „ Genosse " war , daraufhin 466 600 Mark geliehen
erhielt . Alle Welt erinnert sich noch der Verzweiflung und berech -
tigten Empörung der betrogenen Beamtensparer .

Nun sind wieder Wahlen in Aussicht . Die deutsch -
nationale Presse ist schamlos genug , jetzt die preußische Re -

gicrung für die unerhörte Mißwirtschaft der Bankleitung und das

Versagen des Aufsichtsrats verantwortlich zu machen , statt mucks -

mäuschenstill zu bleiben und das Urteil der Wähler nicht in so
leichtfertiger Weise herauszufordern .

Der „ Amtliche P r e u h i s ch e ' P re s s e d i e n st " sieht sich
jetzt zu Feststellungen genötigt , die die Verleumder in ihre Schranken
weist . Nicht das angegriffene preußische Handelsministerium , son -
der » der Aufsichtsrat sei für die Ueberwachung der Geschäfte der
Bank verantwortlich gewesen . Es stehe akten mäßig fest , daß
die Bank ohne Wissen und ohne Zutun des Ministeriums die

Aufnahme in den Genossenschaftsverband des R e i ch s l a n d -
b un des (! ) nachgesucht und gefunden hat ( nachdem nämlich der

Revisionsverband gewerblicher Genossenschaften , dem die Bank bis

dahin angehört hatte , Fehler in der Geschäftsführung schon fest¬
gestellt und Abstellung verlangt hatte . D. R. ) Die Behauptung wird
als Schwindel entlarvt , daß das Handelsministeriums die Vor -
e n t h a l t u n g des Berichts des Revisionsverbandcs der g e w e r b-
l i ch e n Genossenschaften der Generalversammlung gegenüber cmp -
sohlen habe . Aktenmäßig sei hinsichtlich des neuen Rcoisionsver -
banies das Gegenteil festzustellen . Freilich Hütte das Mi -

nisterium beim Rcichswirtschaftsgericht ein Verfahren zur Entziehung
des Depot - und Depositenrechts einleiten können . Damals , im Jahre
1927 , war aber die Bank noch durchaus lebensfähig , wenn sie, wie

gefordert , reorganisiert worden wäre . Ein solches Verfahrei ? hätte
damals aber den sofortigen Zusammenbruch zur Folge gehabt .

Es ist erfreulich , daß der Staat der hier versuchten wirklich
unerhörten öffentlichen Irreführung mit authentischem Material ent -

gegengetreten ist . Der unverantwortlichen Schädigung der Beamten -

sparer noch die Irreführung über die Verantwortung von Geschäfts -
leiwng und Aussichtsrat hinzufügen zu wollen , dazu gehört wirklich
die Stirn , die man nur bei Deutschnationalen Hugenbergscher Prä -

gung vermuten kann .

Millionenverlust bei Giollwerck .
Zusammenbruch der Expansionspolitik .

Die S l o l l w e r ck A. - G. in Köln , eines der führenden Schoko -
ladennnternehmen in Deutschland , muh . wie viele andere vom Kon -

zernwahn beherrschten Gesellschaften , ihre ziellose Expansionspolitik
teuer bezahlen . Nachdem schon im vergangenen Hahr die Dividende
von 9 aus 5 Prozent gekürzt war . hat das am Z0. Zuni abge -
fchloffene Geschäftsjahr 1930/1931 einen Verlust von fast 3,4
Plillioucn Mark gebracht . Die Verwaltung schlägt der Gene -

ralversammlung zur Sanierung eine Zusammenlegung des Aktien -

kapitals ( IK. S Millionen Mark ) im Verhältnis von 10 : 6 vor .

Schon auf der Generalversammlung im Dezember 1936 machte

sich unter den Aktionären eine starke Opposition gegen die

Aufsaugepoltttk der Stollwerck - Verwaltung geltend . Die über -

raschende Dividcndenkürzung von 9 auf 5 Prozent wurde bereits

damals mit dem Aufkauf der R e i ch a r d t - W e r k e in Wands¬

bek in Zusammenhang gebrocht . Hier liegt auch die wesent -

liche Verlustquelle . Wie sehr sich Stallwerck bei dem Kon -

zernausbau übernommen hat , zeigt die finanzielle Entwicklung in

der Zeit , als dle Expansion wirksam wurde Ende Juni 1936 be -

standen nur 2,13 ' Millionen Bankschulden und 2,9 Millionen Mark

weitere Schulden , während die Forderungen rund 6,85 Millionen

Mark erreichten . Bis zum Jahresende 1936 waren die Bank -

schulden bereits auf 5 Millionen aufgelaufen und darüber hin¬
aus mußte noch eine langfristige Schuld von 6 Millionen Mark

zur Finanzierung der Aufsaugcpolikik aufgenommen werden . Bis

Ende 1936 war aber d ! e v o l l c L a st der Aufkäufe von Reichardt ,
Gacdke und Goldina noch nicht wirksam geworden , so daß sich 1931

die Finanzlage dementsprechend zugespitzt hat . In den Strudel der

Konzcrnexpansion sind auch die fast 3 llitillionen Freigabcgeldcr , die

Stallwerck 1929 aufgespeichert hatte , verschwunden .

9�9 Millionen ! Rußlandaufirage .
Die Sowjetunion hat im vergangenen Jahr nach der jetzt ver -

ösfentlichten Uebersicht der russischen Handelsvertretung in Deutsch -
land insgesamt Austräge im Werte von 919,3 Millionen

M a r k vergeben . Der Auftragswert , der im Jahre 1936 an die

deutsche Industrie vergebenen Bestellungen erreichte nur 566 Mit -

lionen Mark , so daß die russischen Aufträge 1931 eine Steige -

rung von mehr als 62 Prozent aufweisen .
Der Löwenanteil der Russenausträge entfiel , wie schon in

früheren Jahren , auch 1931 auf Maschinen und Installationen , be -

sonders für schwcrlndustriellc Anlagen . Die Bestellungen allein

mochten 26,5 Prozent der Gcsamtaufträge aus . ? ln zweiter Stelle

folgen die Importe für Eisen , Stahl und andere Metalle , auf die

rund 21 Prozent der Gesamtaufträgc entfallen . Im dritten Quartal

des letzten Jahres ist die Sowjetunion an die zweite Stelle
der Abnehmer deutscher Waren gerückt , und hat allein mehr deutsche

Exporte aufgenommen , als Nord - und Südamerika zusammen .



Jllexander ton SacherlUafoch :

Diesen Menschen traf ich vor kurzem in einer Gesellschaft .
i ' üide suhlten wir uns nicht sonderlich heimisch , beide gingen wir
scüher fort durch Ausall gemeinsann Die Geschichte , die er mir in
einem kleinen Cafe später erzählte , drang nicht in die Oeffentlich »
fett , beschäftigte nicht die Bleistifte der Neporter . Dennoch ist . waj
ihm Widersuhr , darum nicht weniger wert , von vielen Menschen -
herzen erlebt und empfunden zu werden .

„ Wissen Sie . ich mag diese lärmenden Gesellschaften nicht , dt «

so wenig in unsere Zeit passen . Als junger Anwalt der sich gerade
in seinem ersten nennenswerten Prozeh die Sporen oerdient hat ,
kann ich mich aber diesen Verpflichtungen leider nicht ganz entziehen .
Menschlich « Beziehungen entstehen selt «n aus solchen Zusammen -
tünften . Sie werden mir zugeben , dah es nicht genügt , gleich «
Interessen zu haben , um Freundschaft oder nur Sympathie für -
einander zu empfinden . . . "

Dieser Mensch , ex war Rechtsanwalt , wie er selbst erwähnte ,

saß mir gegenüber und machte einen sehr guten Eindruck auf mich .
Er war ausgezeichnet gekleidet , das heißt , sehr einfach , seinem
inneren Gesicht entsprechend . Seine Hände waren schlank , und er

bewegte sie ruhig und graziös , wie Frauenhände . Die Haare dunkel ,
die Augen von einem hellen , klaren Grau und ein wenig von dem

Schleier eines kleinen Traumes überdeckt , den manche Menschen
zeitlebens nicht abzuschütteln vermögen , auch nicht in ihren wachsten
Stunden .

„ Wir sprachen dort " — mit einer leidsten Bewegung wollt « er
das gastfreie Haus bedeuten , das wir vor kurzem verlassen hatten . —

„ von Dingen , die man in der Vergangenheit oersäumt und an die
man später oft denken muh , wie an für immer verlorene , un -

gehobene Schätze . Da wurde ich auf Sic aufmerksam . Ich glaube ,
Sie iverden meine Geschichte verstehen . Wollen Sie sie hören ? "

. La " , sagt « ich.
„ Bor ein paar Tagen hatte ich gcschäfllich im städtischen Fund -

amt zu tun , und nach Erledigung meiner Arbest zeigte mir der

neuberufen « , junge Direktor seine Schätze , die in vielen Sälen auf -
gespeichert waren , mit folgenden Worten :

„ Ich bin gerade dabei , Inventur zu machen . Tatsächlich hat
vielleicht kein Warenhaus ein so vollständiges Sortiment an Regen -
schirmen , Stöcken , Aktenmappen , Handtäschchen und Handschuhen
wie wir . "

Ich muhte ihm recht geben beim Anblick dieser unermeßlichen
Vielfalt an verlorenen Gegenständen größeren und geringeren
Wertes . Auf unserer Wanderung kamen wir in einen kleineren

Raum , der in einem allen Flügel des Gebäudes lag . Der Raum
war gewölbt , ein großes , vergittertes , aber schon ziemlich erblin -
detes Fenster erhellte ihn nur dürftig .

„ Das sind meine Antiquitäten " , sagte der junge Direktor lachend

zu mir . „ Sie finden hier Gegenstände , die seit zehn und zwanzig
Iahren unabgeholt da lagern und die . weil sie zum großen Teil

nicht den geringsten Verkaufswert vorstellen , vielleicht auch einer

seltsamen Pietät meines Vorgängers zufolge , als Raritäten hier
versaminelt sind . Man könnte eine Ausstellung daraus machen :
„ Verlorenes aus drei Jahrzehnten . "

Ich sah nicht genau , was da alles angehäuft war , wie gesagt .
« » war dämmerig im Raum und man konnte nur deutlich erkennen ,
was in nächster Nähe lag . Alle Notizblöcke , Hundemarken , Schlüssel ,
Schlllhzste . einzelne Handschuhe . Bilder , rostige Taschenmesser , zer -
bogen « Scheren . "

Der junge Anwalt schwieg einen Augenblick . Dann hob er den

Kops send sah mich an , aber es schien mir , als blickte er durch mich
hindurch in eine mir unbekannte Ferne .

. Laben Sie es schon einmal erlebt , daß Sie nach vielen Jahren

angestrengten , von Kämpfen zerrissenen Lebens in das Haus oder
w die Stadt Ihrer Kinderjahre heimkehrten ? Das muß ein großes
Erlebnis sein . Ich , wissen Sie . habe meine Ellern früh verloren
und kam bald unter fremde Menschen . Nur wenig band mich an
die Bergangenheit . Aber davon will ich erzählen .

Wenig hatte ich mit der Vergangenheit gemein , aber als ich
dort im Gewölbe vor dem toten Haufen vergessenen Gerümpels
stand , beschlich mich ein lange nicht empfundenes Gefühl . Ich schäme
wich nicht , «» Ihnen zu sagen : Es war Sehnsucht . Dehnsucht nach
einer Erinnerung , die ich nicht haben konnte , weil mir die Kindheit
gesehlt hat , die das Leben der meisten kleinen Menschen beginnt .
Di » Sehnsucht , Sehnsucht zu empfinden , wenn Sie wollen . Das
alle » war kein Zufall . Seit jenem Erlebnis — es liegt erst wenige

3 ) as ArbeHsbuch
Tage zurück — glaube ich an Bestimmung . Denn hören Sie , was
wetter geschah .

Während der neue Direktor von den Merkwürdigkeiten seines
Dienstes berichtete , streckte ich meine Hand aus und ergriff wahllos
ein kleines , dünnes Büchlein , das zu oberst auf einem Turm von

Heften und Papieren lag . Es war einst schwarz gewesen , ein Papp -
decke ! mit Leinen überzogen , sehr verblichen , mit abgegriffenen
Kanten . Als ich es aufschlug , rascheste das vergilbte , auegetrocknete
Papier zwischen meinen Fingern . Ein Arbeitsbuch . Das Buch einer

Dienstmagd . Ausgestellt im Jahre 18S4 . Ich blätterte es von hinten
durch . Da war ihre letzte Stelle — anscheinend ehe st « das Buch
verloren hatte . Landgerichtsdirektor Prokesch , Neustrelitz . Tadellos «
Führung , sehr fleißig und anhänglich , diente bei mir fünf Jahre —

lasse sie ungern fort . Der nächste : Ein Gutsinspektor . Wieder fünf
Jahr «. Dann in einer Wäscherei tätig . Und dann , noch früher , auf
einem Landgut in Brandenburg . Ich sah starr aus das Buch herab
und meine Hand zitterte . Denn hier und da hatte sie selbst Be -

merkungen auf den Rand geschrieben , in ungefüger Handschrift .
Mein Herz begann heftig zu klopfen . Ick ) hatte das erste Blatt des

Buches noch nicht umgeschlagen , den Namen der alten , braven Magd

noch nicht gesehen . Ich wußte , sie war schon tot . Ich schloß das

Hesichen und sagte mit großer Anstrengung , gleichgüllig zu scheinen :

„ Ueberlassen Sie mir das Buch . Herr Direktor " , ich lächeste .
„ Als Erinnerung an Ihr « Antiquitätensammlung . " Ich empfand
große Angst , daß er es nicht tun würde , denn das Buch war für

mich «in unermeßlicher Schatz . Doch er sagte freundlich :

„ Aber gern , nehmen Sie nur immer mit , was Ihnen gefällt .
Hier wird ohnehin bald groß reine gemacht . "

Ich dankte . Ich hatte es plötzlich eilig . Ich trat auf die Straße ,
fuhr heim und schloß mich in meinem Zimmer ein . Ich nahm das

Buch zur Hand , das erst « Blast . Hier stand cs : Emilie Merkel .

Wissen Sie , wessen Schrift es war ? Ich habe genug in Rätseln
gesprochen , und vielleicht , ja wahrscheinlich , berührt Sie dies alles

nicht so nah , wie «s mich berührte . Es war die Schrift meiner

Großmutter .
Es bleibt nur noch wenig zu erzählen . Vor allem : Ist das nicht

wunderbar ? Einmal halle sie das Buch verloren . In dieser Stadt .

auf ihren Gängen , die sie für ander « Leute besorgte , sie war nicht
mehr jung damals , ihre Hand zitterte vielleicht , das Buch entglitt
ihren Fingern und heute finde ich es wieder . Und aus geheimsten
Tiefen meines verschlossenen , von fremden Menschen versiegelten
Wesens , brach der Strom lebendiger Erinnerung hervor . Ich weiß
nicht , ob Sie verstehen , was das bedeutet . Ich bin nicht nur «in

Mensch , der seine Angehörigen kaum gekannt hat , der in der Fremde

aufwuchs , der nur Erholung in der Arbeit fand . Menschen haben
gelebt , die mit dem Seheraug « der Liebe mich schon damals dort

sahen , wo ich heute steh «, mich kannten , wie ich heute bin . Meine
Mutter war «in uneheliches Kind . Ich entsinne mich ihrer kaum .
Die Eltern starben , als ich vier Jahre alt war . Meine Erziehung
übernahm der Staat . Von meiner Großmutter wußte ich nur , daß
sie irgendwo lebt «, einmal im Monat schrieb sie mir einen Brief .
Diese Briefe konnte ich nur schwer entziffern . In großen Zeit -
abständen besuchte sie mich . Sie kam stets mit einer kleinen Hand -

tafche an , bracht « mir Kuchen , selbstgestrickte Handschul ) « und Puls -
wärmer mit . Stets trug sie schwarze Carnhandschulze bei ihren
Besuchen . Ich weiß heute , daß sie «s vielleicht tat . um wich ihre

schwieligen Hände nicht sehen zu lassen . Sie sprach wenig , sah

mich lang « an . und ich fühlte mich oft unbehaglich in ihrer Näh « .
Damals war sie schon all . ihr « Nase trat scharj aus dem «in -

gefallenen Gesicht . Ich wußte nicht , daß sie sür andere Leute
arbeitet ». Einmal kam die Nachricht von ihrem Tode . Als ich aus
der Anstatt kam , teitte man mir mit , daß mir meine Großmutter
SOO Mark hinterlassen habe , und mll diesem Gelds begann ich zu
studieren . ' Wissen Sie jetzt , was für mich dieses Arbeitsbuch be -

heutet , dys ich fand ? Ich weiß , daß ich geliebt wurde . Und cs ist
schwer , nicht mehr wiederlieben zu können .

Ein » , Tages kommt die Vergangenheit , die man nicht gelebt
hat , zu einem , und der Schmerz um Verlorenes wecht uns erst zum
Menschen .

Glauben Sie mir . ich leb « erst seit wenigen Tagen . " Sprach
der jung « Mann .

Es war spät geworden . Wir verließen das Tas « .
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und nicht Künstler : es ist erstaunlich , was er trotzdem krast feines
Genies , auf dem Gebiete der Porzellanformung , in Gemeinschaft
mit Irminger geleistet hol

Seine beiden Erfindungen , die de » roten wie des weißen Pur -

zellans . fallen kurz hintereinander in das Jahr 1708 . August der

Starke besaß Verständnis genug , die Entwicklungsmöglichketten der

Bättgerschen Erfindung zu erkennen und sie für sich und sein Land

auszudeuten . Am A. Januar 1710 wurde die Äurfürsllich » Manu -

fattur in Meißen begründet , deren gekreuzt « Äurzschwerier al »

Signet in blauer Farbe selldem einzigartigen Wellruhm gewonnen

haben . Bättger wurde der erste Leiter dieses Instituts , dos seinen

wahren Aufstieg freilich «rst nach seinem Tode , mll der Berufung

Herolds und vor allem des großen Bildhauers Kandier ( 1731 )

begann . Selbstverständlich war Bättger seitdem von dem furcht¬

baren Druck der Golomacherei befreit , wenn er auch , wie noch

manche seiner Nachfolger , wegen d« s Geheimnisse » der Porzellan -

berettung eifersüchtig bewacht wurde . Die letzten 9 Jahre ver¬

brachte er in der Still « Meißen » , mit seiner Manufaktur und seinen

technischen Verfeinerungen beschästigt : bis zu seinem Tode wurde

auch das Staatsgeheimnis gehütet , erst 1719 entstand in Wren bis

erste Konkurrenz . Er starb am 1?. März 1719 in Dresden .

Das Schicksal der großen Erfinder ist nicht immer erfreulich
gewesen : die Well pflegte ihnen ihre geistigen und technischen
Eroberungen mtt Undank zu lohnen . Typus des elend behandelten
Unterton « , der zum Dienst für seinen Fürsten gepreßt wurde , ist
immer der „ Goldmacher " gewesen , der . zwischen Hexenmeister , Schar -
latan und Erfindergenie gefährlich pendelnd , seine eigentliche Auf -
gab », den Stein der Weisen zu entdecken , bis heute nicht hat lösen
können , dafür aber , betrogener Betrüger oder romantischer Phantast
mtt dem idealistischen Glauben , oft mll einem schrecklichen Ende ,
Gefängnis und Martertod die unausbleibliche Enttäuschung seines
Herrn und Kerkermeisters hat büßen müssen .

Johann Friedrich Bättger , der Erfinder des Por -
zellans in Europa , Wohltäter des 18. Jahrhunderts , dessen Rokoko -
kunst ohne die oerspielte Grazie des Meißener Porzellans nicht
gedacht werden kann , ist ursprünglich solch ein Goldmacher gewesen
und hat dessen Geschick gründlich ausgekostet . In Schleiz am
4. Februar 1682 geboren , kam er früh nach Berlin in
die Lehre eines Apothekers und geriet sehr bald auf den allseitig
beliebten Weg der Goldmacherei . Das Unglück wollte , daß ihm
vor Zeugen die Herstellung einiger synthetischer Goldproben gelang :
mtt dem Augenblick , da diese Tatsache an die Oeffentlichkeit drang ,
war ihm Leben und Freihett nicht mehr sicher . Denn so widersinnig
ging da » Dasein mit dem schöpferischen Menschen um , der neue
Werte hervorzubringen versprach , daß er nicht mehr sich sechst
gehört «, sondern Objekt , willenloses Werkzeug und furchtbar be -
« achter Sklave des jeweiligen Landesherrn wurde , der auf ihn
und sein « verlockende Kunst die schwere Hand des Despoten legte ,
damll nicht etwa der Nachbar die kostbaren Eigenschaften des
Manne » mtt dem Stein der Wersen sich aneigne . Bättger befürchtete ,
in Gewahrsam des Königs von Preußen zu geraten : er floh auf
kursächsisches Gebiet , aber hier erreichte ihn fem Schicksal , der Kur -
fürst von Sachsen und König von Polen , August der Starke , lieh
ihn aufheben und nach Dresden verbringen . Dort mußte er nun ,
zumeist in den Kasematten der Denusbastei an der heutigen Brühl -
schen Terrasse , für den ewig geldbedürftigen großen Verschwender -
könig dem Geheimnis jener Umwandlung unedler Stoffe in das
allbegehrte Gold in vierzehn Jahren der Gefangenschaft nachgehen .

Er hat auf eine wahrhaft königliche Weise sür seine Sklaverei

| gedankt . Gold konnte er selbstverständlich nicht zaubern . Allein ,
i angeregt von dem berühmten Physiker E. W. von Tschirnhaujen .
i beschäftigte er sich mll der Herstellungsweije des Porzellans , das

fchon viele Jahrhundert « zuvor von den Chinesen erfunden und
damals massenweise nach Europa importiert wurde . Gerade der
Dresdener Hof gab große Summen für chinesisches Porzellan

j aus ; wenn es glückte , dieses im eigenen Lande herzustellen , so war
damll in gewissem Sinne auch der Stein der Weisen gefunden , dessen
Auewirkung fast so lukrativ werden konnte , wie die des Goldes
selbst .

Im Jahr « 1708 gelang Böttger in der Tat die Herstellung der
makellosen weißen Porzellanmafse , und fast zu gleicher Zell die
des roten chinesischen Steingutes , das ebenfalls hohen Ruhm genoß .
Settfamerweife kft sein Name mit dieser braunroten Masse enger
verbunden worden , so daß man bisweilen darüber sein unpergleich -
lich größeres Verdienst um das echte Porzellan beinahe vergessen
hat . Vielleicht liegt das daran , daß er technisch wie künstlerisch sich
in besonders starkem Ausmaß mit der Gestallung des braunroten
Geschirrs abgab , dessen Form nun mll seiner eigensten Tättgkeit
enger verknüpft wurde . Er hat ihm durch Schliff , Schneiden , Gla -
suren und Zusatz von Emaillefarben «inen hohen Grad keramischer
Vielartigkell und Schönhell und damll zugleich einen von der Art
des chinesischen Steinguts wesensverschiedene » Charakter gegeben .

Auch an der Formung des weißen Porzellans ist der große
Eifinder nicht unbeteiligt geblieben , obwohl hier in der ersten
Periode , solange Böttger lebte , und auch noch später unter Herold
in der Gefäßbildung das Muster des barocken Silbergeräts , in der
Dekoration der chinesisch « Einfluß maßgebend blieb . Der eigent -
liche Modellformer war der Goldschmied Irminger . Die früheren
Meitzener Porzellan « zeigen sich zwar in der technischen Ausbildung ,
in der chemischen Beschaffenheit der Masse , im Brand und in der
Dekoration meist schon als vollgültigen Ersatz der chinesischen Vor - '

bilden künstlerisch al . «r bedeuten sie nur eine Art Vorstufe , oft mehr
vom Kuriosität »- und Sammlerwert , gejehen von der Höhe dessen . .
was man unter „ Att - Meißen " , im Geiste des Rokoko , oersteht .
Schließlich war Böttger von Haus aus Apotheker und Alchymist >

me : 9 £ eimat im Sande
Well abseits von Untergrundbahn und Autobus , am äußersten

Rande der Weltstadt , geht das steinerne Meer der Hochhäuser und

Mietkasernen in ärmlich « klein « Hütten über . Ost sind sie durch

einen breiten Gürtel von Felden : , durch einen letzten Rest von

kümmerlichem Föhrenwald oder durch Heide - und Sandjlächen ge -

trennt von den gepflasterten Straßen , den hochragenden Häusern und

der betriebsamen Geschäftigkeit der Läden und Warenhäuser . Manch -

mal ist der Uebergang aber auch unvermittett , und dann treten die

Gegensätze zwischen der Laubenkolonie und den modernen Groß -

stadthäusern , zwischen der Welt der Armut , des Mangel » , des

Ringens um ein kleine » Stück Eicherhell , um einen menschen -

würdigen Unterschlupf , der mll eigener Hand gezimmert wird und

den von Fachleuten gebauten , neuzeitlichen Eiedelungen mll ihren

Linien der neuen Sachlichkell , ihren gepflegten Grünflächen «r -

barinungslo « und scharf hervor .

Oft sind es jämmerliche Bretterbuden , die von den Bewohnern
mll HÜfe von Dachpapp « und billigem Altmaterial notdürftig zu¬

sammengenagelt wurden . Oft sind es windschiefe , schlecht berechnete .

schlecht gebaute Unterstände , durch deren Luken und Ritzen der

Schnee dringt , durch die der Sturm pfeift und der Regen tröpfelt .

Hier wohnen Zugezogene aus allen Teilen Deutschlands . Im

Häusermeer sanden sie keinen Unterschlupf , der ihren kümmerlichen

Mitteln entsprochen hätte . Andere wichen dem erdrückenden Ansturm

der Wettstadt aus und suchten in dem kleinen Grundstück einen Ersatz

für die verlorene Scholle , für den weiten Raum der fernen Heimat .

Arbeitelos , aller Berus « , fest Wochen , seit Monaten hinausgestoßen
in Leere und SInnlosigkell «Ines unausgefüllten Lebens , wagen hier

den großen Versuch , aus eigener Kraft , nur im Vertrauen aus sich

selbst und ihr « harten , arbellgewohnten Hände , ihrem Dasein wieder

«inen Sinn zu geben .
Und endlich wohnen da und dort solche , die noch das Glück

haben , in Lohn und Brot zu stehen , junge Arbeller . deren Berufs «

statten weitab siegen , am anderen End « der Großstadt oder m einem

wetten Fabrikgelände der Eben » , des Hinterlande », wo noch vor

wenigen Jahren das Korn wogte . Schlastaumelnd treten die Männer

vor Tag aus den kleinen Lauben hinaus in das lastende Dunkel

der Winterfrüh « und machen sich eilig auf den wellen Weg, der sie

zu Fuß oder mll dem Rad zum nächsten Bahnhos oder zu einer

Haltestelle städtischer Verkehrsmittel bringt . Tagsüber sind Hände

und Gehirns eingespannt in den unerbllllichen Rhythmus der Fabrik .
Gesten nur bleibt Zell und Raum für die Gedanken , hinauszu -
wandern und sich an das klein » Stück Scholle , draußen vor den

Toren der Wellstadt , zu klammern .

Es ist ein armseliges Fleckchen Sandboden , das höchstens einige

Zentner Kartoffeln und etwas Gemüse abwirst , ein « dürr », un -

fruchtbar « Heidefläch «. Aber für den Mann an der Maschine , dessen

Schläfen pochen von der Hitze und dem Dunst der Werkstatt , vom

Hämmern und Dröhnen der Maschinen , ist dieser Sandboden die

Heimat . Während sein « Hände den stählernen , ratternden Unge -

heuern um chn her Nahrung geben , während der Schweiß tiefe

Furchen zieht in das von Staub und Schmutz und Ruß bedeckte

Gesicht , steigt sie vor ihm auf wie «in ferner , unwirklicher Traum .

Noch ist sie kalt und tot , öde und ungepslegt , feine Heimat . 3n den

Ackerfurchen liegen Eis und Schnee , und die beiden Apfelbäume

sind trostlose , nichtssagend « Ruten , die kahl und gespenstig in da »

trübe Dunkel der Wintertag » starren . Der rostbedeckt « Zaun ist mit

Draht geflickt , die Gartentür desteht au » wenigen , ungehobesten .

farblosen Latten . Und die Laude selbst ist nur ein , winzig , Hütte

mit einem niederen Zimmer und einer kleinen , verräucherten Küche .

Da » Grün der Fensterläden , da « Weiß der Latten , die in reg «! -

mäßigen Abständen die Ritzen der Dachpapp « , aus denen die Außen -

wände bestehen , überdecken , da » hell « Gelb der selbstgezimmerten
Bank vor der Hütte sind längst verwaschen von Regen und Schnee .

Aber für den Mann an der Maschin » beginnt hier draußen lein

Eigendasein . Hier kann «r schalten und wallen nach eigenem Willen

und Geschmack , nach bestem Können und nach Maßgabe seiner

Kräfte . Hier ist er niemand Untertan als sich selbst .

Im Frühling werden Flieder und Hollunder um die Laube

blühen , weiße und rote Heckenrosen werden da » ärmlich « Tor um -

ranken . Und der Mann an der Maschine wird dann draußen auf

der Bank sitzen und Pläne spinnen , wie es werden soll — irgend -

wann einmal , in einer fernen Zukunft , wenn die Kinder erwachsen

sind und die Sorge um das Heute , das Notwendigste , nicht mehr

wie eine schwere Last auf den Schullern ruht . Dann wird er hier

ein kleine » Haus aus Stein bauen . In lichten Farben , auf festem ,

soliden Fundament und mit einem Ziegeldach , dem Wind und Wetter

nicht , anhaben können . Auf dem schmalen Ackerriemen wird Platz

sein für Nelken und Astern , für rot « duftende Rosen und hoch -

ragend «, fremdartige Staudengewächs » von geheimnisvoller Sckön «

hell . Ein « bessere , schönere Zeit — so spiegett sie ihm dieser zart «,

heimlich « Traum vor , der vielleicht für immer ein Wunschtraum
bleiben wird .

Jetzt aber ruht Schnee weiß und kühl auf der kleinen Hütte .

Mangel und Sorge , notdürftig befestigt « Fensterläden , schlecht

sitzende Türen , geflickt - Rohre , verwaschene Farben — alle , das ist

geheimnisvoll verschönt . Der ärmlich «, selbstgezlmmerte Bau aus

ungehobelten Brettern , aus Latten , Dachpappe und Wellblech hat

siel) in «in anheimelnde » , kleine » Haus oerwandelt , da » sich sanft
und zart mit bläulichweißen Färbungen den Ackerfurchen anschmiegt .
Am Abend fällt der Schein einer Lampe durch da » Fenster und

läßt die Kristall « aufleuchten , die Reif und Kälte den dunklen

Kronen der Bäume , den grauen Ackerschollen und dem holprigen .
ungepflasterten Gartenweg aufgeprägt haben . Heber diesem Stück

Erde , der von Traum und Sehnsucht umwobenen Heimat eines

Menden des 20. Jahrhunderts , wölbt sich, wie vor Iabrtausenden ,
da » Weltall der Himmel mit wehenden , stürmischen Wolken und

kreisenden Gestirnen .
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